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Zwanzig Jahre.
Unter dieſer Aufſchrift gedenkt auch die „ProvinzialCor

reſpondenz“ der Erinnerungstage, auf die unſer Berliner OCor
u bereits geſtern hinwies. Die „Prov. Corr.“ ſagt zu
denſelben

Am 23. September kehrt der Tag wieder, an welchem König
Wilhelm vor zwanzig Jahren den damaligen Geſandten v. Bis
marck-Schönhauſen zur Leitung der preußiſchen Politik an die
Spitze des Staatsminiſteriums berief.

Auf welche lange Reihe großer Erfolge darf Fürſt Bismarck
heute zurückſchauen, und mit welcher Fülle ruhmreicher Erinner-
ungen ſind dieſe Erfolge für das ganze preußiſche und deutſche Volk
verbunden!

Wendet ſich der Blick zwanzig Jahre zurück, ſo ſcheint ſich
eine völlig andere Welt aufzuthun. Wie verſchieden das Einſt und
Jetzt, und doch wieder in mancher Beziehung wie ähnlich!

Damals Preußen als Großmacht kaum beachtet, unter dem
Eintruck diplomatiſcher und militäriſcher Mißerfolge ſtehend,
welche Vielen den Glauben an Preußens Beruf und Zukunft ge-
nommen und dem politiſchen Peſſimismus und Radikalismus Thür
und Thor geöffnet hatten. Jm deutſchen Bunde machtlos, und
dieſer ſelbſt eine Scheinexiſtenz führend, ohne einheitliches politi-
ſches Leben, weil durch den inneren Widerſtreit zweier ebenbürtiger

Glieder in ſeiner Entwickelung aufgehalten und durch die Macht
des Partikularismus gehemmt.

Heute ein mächtiges Preußen an der Spitze des geeinten
Reiches, regiert von der milden Hand eines geliebten und gerechten
Kaiſers, deſſen fürſtliche Bundesgenoſſen in Reichstreue mit ein
ander wetteifern und die feſteſten Stützen der nationalen Einheit
bilden. Das Reich ſelbſt als ſtarker Friedenshort anerkannt und
von allen Nationen hoch geachtet! ihm treu verbunden der Kaiſer
ſtaat an der Donau, beide ihrem beſonderen Berufe nachgehend,

ſich in ihren Kultur und Friedenszwecken unterſtützend, ohne ein
ander zu hindern.

Wofür Jahrzehntelanggeredet, gedichtet und geſungen worden,
das iſt zur Wahrheit geworden, durch die That unſeres Kaiſers
und ſeines treuen Kanzlers, der jederzeit bereit, den Befehlen ſeines
königlichen Herrn mit Hingebung und Aufopferung nachzukommen,
ſeine gewaltige ſchöpferiſche Kraft und ſeinen eiſernen Willen an
die Verwirklichung der königlichen Politik ſetzte.

So verſchieden das Einſt und Jetzt, ſo ähnlich doch wieder
die Strömungen von heute und damals.

Dem nationalen Werk der wirthſchaftlichen und ſozialen Re-
formen ſtellen ſich heute dieſelben Gegner in den Weg, welche vor
zwanzig Jahren den Vorbereitungen zur Einigung Deutſchlands
entgegengetreten waren. Mit denſelben Mitteln wie damals ſucht
man heute den leitenden Staatsmann zu bekämpfen und in der
Fortſetzung ſeines Weges zu hindern. Die Beſchuldigungen und
Anklagen jener Zeit kehren heute vielfach wieder. Auch heute wer
den die Freiheiten und Rechte des Volkes als bedroht hingeſtellt.
Auch heute treten Beſtrebungen heran, welche geeignet ſind, die
Vertretung des Volkes in einen Gegenſatz zur Krone zu bringen.
Wie damals hat vielfach Mißſtimmung Platz gegriffen und die
Freude an den Erfolgen jener großen Zeit iſt einer gewiſſen Ent
muthigung gewichen.

m

1o) Toni und 2Wadlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

Fortſetzung.
Der Steuermann erzählte nämlich, was Alles vorgefallen

war in der Heimath, ſeitdem der Toni ſie verlaſſen hatte, und da

der ehrliche Steffe etwas umſtändlicher Natur war und ſeinen
Faden gerne in's Breite ſpann, wenn er einen Zuhörer finden
bunte, der ihm Stand hielt, ſo mußte der gute Anton außer vielem
Ruen auch noch vieles Alte mit in den Kauf nehmen. Und ſo
wurde denn noch einmal die vollſtändige SchwurgerichtsVerhand-
ling durchgemacht, und obſchon Anton ſelber dabei war, ſo mußte
e doch noch einmal die ganze Rede des Herrn Schwurgerichts-

Präſidenten in's Steffe ſche überſetzt mit anhören, und
vie es ihm Anton allgemein hoch angerechnet worden ſei,
ſaß er den Heiner ſo in Schutz genommen und Alles für ſeinen
Gegner im günſtigſten Lichte dargeſtellt habe; wie es aber dem
ſeiner nicht viel genützt habe; denn er ſei zu zwei Jahren Correk-

honshaus verurtheilt und gleich abgeführt worden. Und obgleich
Anton ſelbſt am beſten wiſſen mußte, was mit ihm ſelber nachher

ſchehen war, ſo hielt es der redſelige Steffe doch für nothwendig,
mein Langes und ein Breites zu erzählen, wie ſein Wohlthäter,
r Herr Maier, ihn, nachdem er wieder vollſtändig hergeſtellt

var, auf einen Floß gepackt und ſelbſt nach Dortrecht gebracht
be damit er dort den Holzhandel erlerne und dem Herrn Maier
vert für ſeinen Vortheil ſorge.

„Ja, und hundert Mal hat er zu mir geſagt,“ ſetzte der
Steuermann hinzu und ſuchte den Anton, der bei dieſer umſtänd
den Erzählung wie auf Nadeln ſaß, zum Trinken zu nöthigen,
teffe“, hat er zu mir geſagt, „der Toni iſt ein Goldkerl.

ſendfach ſchon hat er mir vergolten, was ich an ihm gethan
be, und um 20 000 Gulden wäre ich ärmer geworden in der
PdelsKriſis, wenn der Toni nicht wie ein Satan auf meinen
n. geweſen wäre. Ja, ſo hat mein Herr hundert Mal zu
w geſagt.

Halle, Freitag den 22. September. 1882.

Dieſer Mißklang, welcher gegenwärtig unſer politiſches Leben

durchzieht, iſt um ſo ſchärfer, als er ſeine Erklärung nicht mehr
in dem Unkefriedigtſein der nationalen Sehnſucht findet. Aber
in dem Beſitz der wiedergewonnenen nationalen Einheit iſt auch
zugleich das beſte Mittel und die Gewähr gegeben, der Mißſtim-
mung Herr zu werden und die Gegenſätze zu verſöhnen.

Ueber den Kämpfen und Parteiungen des Tages erhebt ſich
der nationale Gedanke. Möge Jeder dieſen Gedanken in ſich leuchten
laſſen und hochhalten, mit ihm und durch ihn werden auch die
Kämpfe dieſer Zeit überwunden werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Seitens der königlichen Landrathsämter ſind die

Gemeindevorſteher der ländlichen Wahlbezirke aufgefordertworden,
die Wählerliſten der ſtimmberechtigten Gemeindeglieder auf
zuſtellen und „ſoweit es t hunlich“ in der Zeit vom 10.--12.
Oktober öffentlich auszulegen. Ueber etwaige Einwendungen gegen
die Richtigkeit der Wählerliſten hat der Gemeindevorſtand binnen
drei Tagen zu entſcheiden, die Entſcheidung dem Antragſteller mit
zutheilen und binnen weiteren 8 Tagen ſteht gegen dieſe Ent
ſcheidung Berufung an den Kreisausſchuß offen. Ueber die Aus-
führung dieſer landräthlichen Verfügung, ſowie über den Erfolg
der Aufſtellung und Auslegung der Wählerliſten iſt den Landraths-
ämtern bis zum 18. Oktober zu berichten.

Nach dieſer Bekanntmachung dürften die Wahlen erſt in den
letzten Tagen des Oktober ſtattfinden.

Die „Provinzial-Correſpondenz“ ſchließt einen
reſumirenden Bericht über die Feſtlichkeiten in Breslau
und in Dresden mit folgenden Worten

So haben die Feſtlichkeiten, welche in Schlefien aus Anlaß der
Anweſenheit des Kaiſers e n e worden, eine gleichartige Fort-
ſetzung in Dresden gefunden. Fürſt und Volk Sachſens wetteiferten
in dem Beſtreben den Aufenthalt des Kaiſers in der ſächſiſchen
Hauptſtadt zu einem denkwürdigen zu machen König Albert dem
es ein Herzensbedürfniß war der auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern beſiegelten Bundesgenoſſenſchaft und der wiſches beiden Höfen

bare ſen innigen Freundſchaft den wärmſten Ausdruck zu geben,
das ſächſiſche Volk, das in den begeiſterten Kundgebungen der Liebeund Verehrung, wie es in der Anſprache des Oberbür ne von

Dresden an den Kaiſer hieß, ebenſo dem vom Throne herab ge-
gebenen leuchtenden Beiſpiele wie des Herzens innerſtem Zuge folgte.

Die Kaiſertage in Dresden werden der Bevölkerung Sachſens
unvergeßlich bleiben, aber die Erinnerung daran wird auch das Herz
unſeres Kaiſers dauernd mit Dank und Genugthuung erfüllen.

Jm Miniſterium des Jnnern ſind dem Vernehmen nach
vorläufig an Vorlagen nur in Ausſicht genommen: eine Novelle
zum Competenzgeſetz und die Kreis und Provinzialordnungen für
Hannover und SchleswigHolſtein. Eine der erſten Obliegen-
heiten wird außerdem bekanntlich eine definitive geſetzliche Regelung
der lauenburgiſchen Kreisordnungsverhältniſſe ſein müſſen.

Die Seceſſioniſten, die bisher infolge der Ferienreiſen
ihrer hervorragendſten Mitglieder verhältnißmäßig wenig in die
Wahlbewegung eingegriffen haben, beabſichtigen zu Anfang nächſten
Monats zwei große Parteitage einen für Schleſien und einen
für Thüringen, zu veranſtalten.
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„Steffe“, unterbrach ihn Anton und rückte unmuthig mit
dem Stuhle, „Du bringſt mich um mit Deiner Salbaderei; komme
endlich zur Hauptſache, und erzähle mir von meiner Madlein.
Du ſiehſt, wie mich die Ungeduld peinigt.“

„Nur ruhig, Du junges Blut, und Eins um's Andere,“
lachte der Steuermann und füllte die Gläſer bis zum Rande.
„Die Madlein aber, das will ich Dir jetzt ſchon zum Troſte ſagen,
iſt ein prächtiges Geſchöpf, und wir wollen auf ihre Geſundheit
anſtoßen. Du trinkſt ja doch ſonſt nicht. Die Madlein ſoll leben!“

Anton ſagte nichts; aber er faßte ſein Glas mit beiden
Händen und trank es bis zum letzten Tropfen leer. Jetzt endlich
kam der Steuermann in's rechte Geleiſe, und er erzählte weiter,
wie der Hofbauer ſeit ſeiner Krankheit immer ſtolzer, finſterer
und leuteſcheuer geworden ſei, und wie man bald allerlei im Dorfe
über ihn gemunkelt habe, von verunglückten Spekulationen und
von Schwindeleien, und wie es nicht ſo gar gut mit ihm ſtehe,
als er ſich das Anſehen gebe. Trotzdem aber ſei wieder ein Freier
um die Madlein aufgetreten, der reiche Müller Reinbold von der
KarpfenMühle, und wie es einen Mordſpektakel abgeſetzt habe,
auf dem Hofgute, und die Leute hätten ſogar geſagt, der Hofbauer
habe die Madlein in der Wuth geſchlagen.

Anton furchte die Stirne und ſprang mit einem Zornes-
Ausruf von dem Stuhle auf.

„Nur ſitzen bleiben“, beſchwichtigte der Steuermann. „Das
iſt eine alte Geſchichte, über die braucht Du Dich nimmer zu er-
eifern, und ein Vater wird doch noch ſein Kind prügeln dürfen?
Das wäre mir eine neue Mode. Jm Uebrigen iſt der Karpfen
Müller mit einem Korb abgezogen und hat dann im Aerger des
Adlerwirths Tochter geheirathet, und das iſt für Dich die Haupt-
ſache. Mit dem Hofbauern aber iſt's immer offenbarer geworden,
wo ihn eigentlich der Schuh drücke. Eine Schuld um die andere
wurde gegen ihn eingeklagt, und ehe zwei Jahre um waren, wur
den ihm Haus und Hof verkauft, und an dem Tage, wo der Heiner
aus dem Zuchthaus zurückkam, zog er mit Sack und Pack er
hatte eigentlich nimmer viel zu packen von Bernbach weg und
ſiedelte nach Tortau über.“

Aus ElſaßLothringen wird gemeldet, daß im dortigen
Landesausſchuß, falls derſelbe vor dem Wiederzuſammentritt des
Reichstages einberufen werdenſollte, ſeitensmehrererMitgliederder
Antrag geſtellt werden würde, die Sitzungen des Landesausſchuſſes
ſo lange zu vertagen, bis der Reichstag in dritter Leſung über den
in der zweiten Leſung angenommenen Geſetzentwurf, wonach auch

dieZulaſſungdes Gebrauchsder franzöſiſchen Sprache
in gewiſſen Fällen gewährt wird, ſich ſchlüſſig gemacht und der
Bundesrath ſich darüber entſchieden haben wird.

Jm Herzogthum Lauenburg hat die letzte Sitzung der
Ritter- und Landſchaft ſtattgefunden, indem die octroyirte
Verordnung dieſer Körperſchaft aus der Welt ſchafft. Es wird
hierüber gemeldet:

Vom Abgeordneten Berling liegt ein Antrag betreffs zur Pro-
tokollnahme einer Verwahrung gegen die octroyirte Kreisordnung
vor; derſelbe erklärt die Verordnung als gegen den Artikel 1 des
Receſſes verſtoßend, in welchem dem Kreiſe die Selbſtverwaltung
ſeiner Angelegenheiten unter ſtaatlicher Aufſicht, aber nicht unter
Theilnahme eines Staatsbeamten gewährleiſtet ſei. Wenn jetzt dem

egenüber der Landrath an die Spitze der Communalverwaltung ge-ſe t werde, ſo ſei das ein Eingriff in die wohlerworbenen Rechte

des Kreiſes, wogegen ſich zu verwahren Ritter- und Landſchaft ges
wiß berufen ſei, damit nicht geſagt werden könne, ſie habe der Maß
regel ſtillſchweigend zugeſtimmt Graf Bernsdorff widerſprach dem
Antrage Berling und rieth von einer Kundgebung ab, die an der
Sache nichts ändere, aber an maßgebender Stelle übel aufgenommen
werden könne. Er beſtreitet der Ritter- und Landſchaft das Recht,
Verwahrung gegen die Maßregel einzulegen. Der Antrag Berling
wurde darauf mit 12 gegen 6 Stimmen abgelehnt und ein anderer
Antrag angenommen, wonach Ritter- und Landſchaft den Erbland
marſchall v. Bülow beauftragen, Angeſichts der demnächſtigen defini
tiven Sanctionirung der königlichen Verordnung vom 24. Auguſt
noch vor dem 1. October d. J. zur Kenntniß der des Land
tages zu bringen, daß Ritter- und Landſchaft noch heute den in
ihrer Eingabe vom 7. Januar des Näheren dargelegten Standpunkt
vertritt und die darin niedergelegte Bitte erneuert.

Zur Reiſe des Kaiſers Alexander III. nach Moskan.
Die geſtern aus Petersburg hier eingetroffenen Depeſchen,

welche von der plötzlichen Reiſe des Czaren nach Moskau berichteten,

werden überall überraſcht haben. Sie werden ergänzt durch
folgende hier eingegangene Meldungen: Aus Moskau wird
unter dem 20. depeſchirt.

Der Kaiſer, die Kaiſerin, die kaiſerlichen Kinder und die Groß-
oſher Georg, Alexis, Sergius und Paul ſind heute Mittags 12 Uhr
wohlbehalten hier angekommen. Bei ihrer Ankunft wurden der
Kaiſer und die Kaiſerin von der Bevölkerung, welche um den Bahnhof
und auf den von dem kaiſerlichen Zuge paſſirten Straßen in zahl-
loſer Menge verſammelt war mit ſtürmiſchen und enthuſiaſtiſchen
Hochrufen begrüßt. Der Kaiſer welcher mit der Kaiſerin vom
Bahnhofe direkt zur Kapelle der iberiſchen Mutter Gottes fuhr,
ſchien durch dieſe wahrhaft impoſante Kundgebung der Liebe und
Anhänglichkeit tief gerührt zu ſein. Von der Kapelle begab ſich das
kaiſerliche Paar in das kaiſerliche Palais im Kreml, wo daſſelbe
bald darauf in den Sälen erſchien in welchen ein zahlreiches
Publikum verſammelt war. Der Bürgermeiſter hielt Namens der
St. dt Moskau eine Huldigungsanſprache, wobei er nach ruſſiſcher
Sitte Brod und Salz überreichte. Hiernächſt begaben ſich der Kaiſer
und die Kaiſerin in die Kathedrale. Auf dem Wege dahin wurden
dieſelben von der im Kreml verſammelten Volksmenge mit donnern-
dem Hurrah begleitet, bis ſie in dem Kirchenportal verſchwanden.
Jn der Kathedrale ſelbſt wurde das kaiſerliche Paar von dem Me-
tropoliten begrüßt, worauf ein Gottesdienſt abgehalten wurde. Nach

„Herr Gott!“ rief Anton, „ſo iſt alſo die Madlein im
Elend

„So etwas“, tröſtete der Steuermann; „jedenfalls iſt ſie
jetzt ſicher vor den Freiern, und Dein küaftiger S hpiezerdater
wird auch inürber geworden ſein.“

„Alſo im Elend!“ jammerte Anton, und ſchluz ſich vor die
Stirne, „und mir hat man es verheimlicht! Jch habe es nicht
gewußt und habe unterdeſſen in Reichthum und Wohlleben ge
ſchwelgt!“ Anton ſpranz vom Stuhle auf mit glühendem Ge-
ſichte und blitzenden Augen, und ſein volles Weinzlas zu Boden
ſchinetternd rief er:

„Der Tropfen Wein ſoll Gift werden, der noch über meine
Lippen kommt, bis ich ihn mit Madlein aus einem Glaſe trinke!

Doch Herr Maier,“ fuhr er etwas ruhizer fort, „Herr Maier,
den man den Wohlthäter nennt, konnte der es geſchehen laſſen
Und er hatte doch die Madlein ſo lieb gehabt!“

„Ja, darüber hab' ich mich auch gewundert, denn höre nur
Wie der Hofbauer er war jetzt kein Haufbauer mehr von
Elend zu Elend ſank, und nachdem er ſeine letzte Kuh verkauft
hatte, und wie die Madlein und der Heiner im Taglohn arbeiteten,
daß der Alte nicht hungern mußte da konnte ichs nicht länger
verheben, da ſtupfte ich unſern Herrn und wiſperte ihm Eins
in's Ohr.

Der aber ſagte: „Noch nicht, Steffe, noch nicht. Man
muß unſerm Herrzgott nicht in's Handwerk pfuſchen. Die Mad-
lein? Die wird ſchlimmſten Falls ein wahrhaftiger Enzel ſchon
auf dieſer Welt. Den Heiner hat's auch ſchon tüchtig durchze-
walkt, und iſt ſchon viel Spreu davongeflogen; der Alte
aber, der iſt immer noch hart. Nein, Steffe, nech nicht, noch
nicht

„So hat unſer Herr geredet, ich hab' ihn aber nicht ver-
ſtanden.“

„Als der Alte, es mögen jetzt ein Wochen ſechs her ſein,
anſtatt daheim zu ſitzen und an ſeinem eignen Grimm zu zehren,
und ſich von ſeinen Kindern füttern zu laſſen, ſelber in's Zeug
griff und ſich um den Hirtendienſt im Dorfe meldete, und er be



demſelben begaben ſich der Kaiſer und die nach dem Kloſterdes heil. Mideel und fuhren gegen 3 Uhr in das Palais Petrowsky.

Die Volksmenge im Kreml war ſo geſ. daß der kaiſerliche Wagen
nur langſam paſſiren konnte. Mit dem kaiſerlichen Zuge iſt auch
der Fürſt von Montenegro hier angekommen der das kaiſerliche
Paar überall begleitete.

Jn einer anderen der vorſtehenden Mittheilung voranze-
gangenen Meldung heißt es:

Von Seiten der Hofbehörden wird als Befehl des Kaiſers be
kannt gegeben daß aus Anlaß der Ankunft des Kaiſers und der
Kaiſerin und deren Beſuchs in der Uspens ſchen Kathedrale alle
fähigen Perſonen beiderlei Geſchlechts, ſowie die Stabs und Ober-
offiziere der Garde, der Armee und der Flotte, ingleichen die adligen
Perſonen beiderlei Geſchlechts und die Stadthäupter von Moskau
und anderen Städten endlich die ruſſiſchen und die ausländiſchen
Ehren Kaufleute und Handwerker heute Mittag 1/, Uhr fich im
i Kremlpalgſt einzufinden haben. Die Stadt hat zu Ehren

er kaiſerlichen Majeſtäten feſtlichen Flaggenſchmuck le Die
Ausſtellung iſt während des 21. und 22. September c. für das
Publikum geſchloſſen.

Aus dieſen Meldungen iſt der eigentliche Zweck der Kaiſer-
reiſe nicht recht erfichtlich. Man greift indeß wohl nicht fehl, wenn
man annimmt daß ſie einer, wenn auch ohne den hergebrachten
großartigen Pomp veranſtalteten Krönung des Kaiſerpaares
gilt. Anfangs lag es bekanntlich in der Abſicht des Kaiſers, ſeine
und ſeiner Gemahlin Krönung in der hergebrachten glänzenden
Weiſe vor ſich gehen zu laſſen und waren dem entſprechend alle
Vorbereitungen in großartigem Maßſtab angelegt. Da mußte
man in dieſem Frühjahr die Entdeckung machen daß ſich unter
den mit den Vorkehrungen für die Krönung in Moskau betrauten
Perſonen mehrere befanden welche dem Nihiliſtenbunde ange-
hörten an ihrer Spitze der vielgeſuchte Chalturin, der
Urheber der Exploſion im Winterpalais; dieſem war die
Oberleitung der Beleuchtungsarbeiten für die Krö-
nung anvertraut! Schon waren die Krönungskaroſſen mit
aller erdenklichen Pracht ausgeſtattet, das untadelhafte Acht-
geſpann von ſchneeweißen Schimmeln eingefahren da erklärten
auf Grund jener Entdeckung der Gouverneur von Moskau und
die höchſten Polizeiorgane der alten Zarenſtadt, daß ſie bei den im
großen Stil geplanten Krönungsfeierlichkeiten eine Bürgſchaft
für die Sicherheit des Kaiſers nicht übernehmen könnten. Jn
Folge deſſen, ſo wurde aus Petersburg berichtet, habe der Zar
auf Rath ſeines Hausminiſters und Vertrauten, des Grafen
WoronzowDaſchkow, darauf verzichtet, nach der Weiſe ſeiner
Väter vor allem Volk und in Gegenwart von Vertretern aller
europäiſchen Fürſten ſich die Krone auf das Haupt zu ſetzen. Ja
das Gerücht ging, Alexander III. denke daran, ſich nicht in
Moskau, ſondern, um den Mangel an äußerer Pracht durch die
Erinnerung an eine glanzvolle hiſtoriſche Vergangenheit zu er
ſetzen, in Koſtroma, der Wiege ſeines Geſchlechtes, wo dem erſten
Romanow die Krone angetragen wurde, krönen zu laſſen.

Davon ſcheint nach obigen telegraphiſchen Mittheilungen Ab-
ſtand genommen worden zu ſein. Allem Anſchein nach, will ſich
der Czar in aller Stille krönen laſſen. Dafür ſpricht, daß der
neuernannte Metropolit Jvannicki, welchem die feierliche Hand
lung obliegt, vor einigen Tagen ebenfalls in Moskau eingetroffen
iſt. Allerdings würde eine unter ſolchen Umſtänden vollzogene
Krönung durchaus den Charakter „der Ueberſtürzung“ an
ſich tragen, aber ſchon ſeit einiger Zeit ſind aus Petersburg An
deutungen gekommen, wonach „die Feierlichkeit möglicherweiſe den
Charakter der Ueberſtürzung haben könnte.“ Allerdings fehlt es
nicht an Momenten, welche der Annahme einer mächtigen „Jm-
proviſation“ der Krönung widerſprechen, ſo vor Allem, daß außer
dem Miniſter des Jnnern kein Miniſter die Majeſtäten nach Mos-
kau begleitet hat, auch ſpricht dagegen, daß keiner der Botſchafter
ſich nach Moskau begeben hat. So ganz privat könnte die Krön-
ung kaum vollzogen werden, daß nicht wenigſtens die Vertreter der
europäiſchen Mächte als Zeugen dem feierlichen Akte beiwohnten.
Jndeß haben die inneren Verhältniſſe Rußlands in den letzten Jah-
ren eine derartige Entwickelung genommen, daß die Welt auf jed
wede Ueberraſchung, alſo auch auf eine „private“ Krönung ge
faßt ſein kann.

Deutſches Reich.
Berlin, den 20. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der König haben Allergrädigſt
geruht: den Amtshauptmann Freiherrn von Uslar- Gleichen in
Crefeld, und den Regierungs-Afſeſſor Louis Eduard Johannes
Grabs von Haugsdorff zu Landräthen, den Direktor des Mat-
thias Gymnaſiums zu Breslau, Dr Reisacker zum Provinzial-
Schulrath, ſowie den außerordentlichen Profeſſor an der Univerſität
in Berlin Dr. Wangerin zum ordentlichen Profeſſor in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle zu ernennen.

Der Provinzial-Schulrath Dr. Reisacker iſt dem Königlichen
Provinzial-Schulkollegium zu Breslau überwieſen worden.

Dem Landrath Freiherrn von Uslar- Gleichen iſt das Land-
rathsamt im Kreiſe Crefeld, und dem Landrath Grabs von Haugs-
dorff das Landrathsamt im Kreiſe Loebau übertragen worden.

mann nan ehÜX..eeeeekam ihn auch, den Dienſt, da lachte unſer Herr und ſagte: „Siehſt
Du, Steffe, der iſt auch bald gar, und die Aepfel ſind jetzt reif
zum Schütteln.“ Doch das ſoll Dir der Herr ſelber erklären,
ich hab's nicht begreifen können, was er mit dem Aepfelſchütteln
meinte; er führt oft ſo geheimnißvolle Reden, der Henker mag's
verſtehen. Du ſollſt überhaupt gleich morgen zum Herrn nach
Rotterdam kommen, Du triffſt ihn bei der Wittwe Hemskerk.“

Anton war aufzgeſtanden, hatte den Rock zugeknöpft und den
Hut aufgeſetzt.

„Wo willſt Du hin?“ fragte Steffe erſtaunt, und erhob ſich
ebenfalls.

„Jch danke Dir, Steffe,“ ſagte Anton, und ſchüttelte dem
Steuermann die Hand „Du haſt's gut gemeint, ich danke Dir.
Jch laſſe Dir den Hans als Lootſen, einen beſſern giebt es nicht.
Jch aber gehe nach Gorkum. Jch nehme Poſt nach Rotterdam,
ich muß morgen früh dort ſein. Gute Nacht!“ Und Anton
wandte ſich, ſprang an's Ufer, an dem der Floß hart angelegt
hatte, und verſchwand im Dunkel der Gebüſche.

Der ehrliche Steffe ſah ſeinem jungen Freund mit unge
heucheltem Erſtaunen nach. Dann kratzte er ſich in ſeinem grauen
Haar und murmelte etwas von „Narrheit“ ſchaute dann be
dächtig in den Mond, und warf einen faſt ängſtlichen Blick nach
der Gruppe die ſich um den dicken Hans mit ſeinem Schwenk-
Eimer voll Punſch verſammelt hatte und das Gewühl und das
Gelächter das in Steffens Ohren drang, überzeugten ihn daß
ſein holländiſcher Freund es gründlich verſtehe den liebenswür-
digen Wirth zu machen.

Steffe machte eine ſchwache Anſtrengung, der Verſuchung zu
entfliehen und that zwei Schritte gegen die Cajütenthüre. Da
aber ſcholl ein ſo brüllendes Gelächter zu ihm herauf und des
Bootsmannes heiſere Stimme drang ſo deutlich in ſein Ohr, wie
er rief: „Een zeekalf! (ein Seekalb!), wer's nicht glaubt; ich
bin ſelbſt dabei geweſen!“ worauf ein neues Gelächter losbrach,
daß dem guten Steuermann der Muth entfiel. „Der Henker hole
den Befehlshaber wenn ich mich allein langweilen ſoll in dem
verfluchten Kaſten da. Muß doch zuſehen daß die Burſche ſich
nicht beſaufen.“ Und befriedigt durch dieſen glücklichen Gedanken,

27 Se. Maj. der Kaiſer und König iſt geſtern Nachmit
tag von ſeinen Reiſen nach Breslau und Dresden nach Potsdam
zurückgekehrt und nimmt für die nächſte Zeit wieder auf Schloß
Babelsberg Wohnung.

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl gedenkt dem
Vernehmen nach heute Abend Berlin wieder zu verlaſſen, um ſich
zur Abhaltung von Jagden auf einige Tage nach Theerbude in
Oſtpreußen zu begeben.

Wie aus Potsdam verlautet würde Se. K. H. der
Prinz Wilhelm den kommenden Winter hindurch noch dort in
ſeinem Commando beim Garde HuſarenRegiment verbleiben
und neben ſeinem Militärdienſt ſich bei der Regierung und dem
Landrathsamte mit der Civilverwaltung näher bekannt machen.
Bis zum 10. October iſt der Prinz beurlaubt. Jn der Zwiſchen-
zeit wird Höchſtderſelbe, wie im vorigen Jahre ſich zur Theil
nahme an Gemſenjagden nach Tirol begeben.

Der König von Sachſen hat dem GeneralJnſpek-
teur der Artillerie, General Lieutenant von Bülow, dem General
Quartiermeiſter Grafen Walderſee, dem General Lieutenant
v. Verdy du Vernois und dem Generalſtabsarzt der Armee Dr.
von Lauer das Großkreuz des AlbrechtsOrdens verliehen.

Se. H. der Prinz Albert von Sachſen- Altenburg
weilte einige Tage incognito in Berlin und kehrte vorgeſtern von
hier nach Altenburg zurück.

Profeſſor Ernſt Haeckel aus Jena, deſſen in der
„Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichte „IJndiſche Reiſebriefe“
neuerdings ſo großes Aufſehen gemacht haben, wird in ſeiner
Vaterſtadt Potsdam nächſten Freitag, den 22. d. M., zum Beſten
der dortigen Volksbibliothek einen Vortrag „über das Hochland
von Ceylon“ halten.

Von den Kaiſertagen in Dresden berichtet das
Amtsblatt des dortigen Raths noch folgende intereſſante Einzelheit.
Nach Beendigunz des großen Hofdiners am Sonntag, zu welchem
auch Oberbürgermeiſter Dr. Stübel und Hofrath Ackermann
Einladungen erhalten hatten nahm der Kaiſer Veranlaſſung,
beiden Herren ſeinen Dank auszudrücken für den Empfang, den er

hier in der ſächſiſchen Reſidenzſtadt gefunden habe. Nicht blos
überraſcht und erfreut, ſondern wahrhaft gerührt ſei er über die
Art und Weiſe, wie er in allen Theilen der Stadt immer von
Neuem begrüßt worden ſei, und lebhaft ſei er in dieſen Tagen er-
innert worden an eine Aeußerung ſeines hochſeligen Bruders, daß
die Einheit Deutſchlands ſehr wohl ſich vereinigen
laſſe mit der hiſtoriſchen Vielheit.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin Baron de Cour-
cel, der gegenwärtig auf ſeinem Landſitze zu AthisMons (Seine
et Oiſe) verweilt, wurde, wie der „Frankf. Ztg.“ gemeidet wird,
von der franzöſiſchen Regierung aufgefordert, vor Ende Septem
ber auf ſeinen Poſten zurückzukehren, da die diplomatiſchen Unter

handlungen in der ägyptiſchen Angelegenheit ſeine Thätigkeit in
Berlin beanſpruchen werden.

Der Herr Juſtizminiſter hat eine Jnſpektionsreiſe
nach Oſtpreußen angetreten.

Jn den Kreiſen der Berliner Antifortſchrittler iſt man
unzufrieden damit, daß der conſervative Wahlaufruf die
Judenfrage nicht in den Vordergrund ſtellt. Man beabſichtigt
Herrn v. Rauchhaupt, der bekanntlich in Berlin aufgeſtellt iſt,
über ſeine Stellung zu dieſer Frage zu interpelliren.

Der General-Jntendant der Königlichen Schauſpiele
von Hülſen iſt in dienſtlichen Angelegenheiten über Wien nach
München abgereiſt.

Die „Kr.Ztg.“ giebt ihrer Unzufriedenheit mit Herrn
v. Goßler in der Sonntagsfrage Ausdruck. Nachdem ſie her
vorgehoben, daß die Regierung es bisher abgelehnt habe, gegen
den Sonntagsvormittagsunterricht der Berliner Fortbildungs-
ſchulen energiſch einzuſchreiten, conſtatirt ſie, daß der im „Staats-
anzeiger“ veröffentlichte Lehrplan der dem Cultusminiſterium
unterſtellten königlichen Kunſtſchule ebenfalls Unterrichtsſtunden
auf den Sonntag Vormittag verlegt.

Der Unterrichtsminiſter hat bekanntlich die Aufnahme
einer Statiſtik des Beſuchs der Volksſchulklaſſen im
ganzen Staate angeordnet. Neuerdings iſt nun zur Vermeidung
von Mißverſtändniſſen ausdrücklich erklärt worden, daß es ſich da-
bei nicht nur um die überfüllten ſondern um alle Volksſchulen
handele; die höheren Mädchenſchulen blieben von den Erhebungen
ausgeſchloſſen.

Die Examina für den einjährig-freiwilligen
Dienſt ſcheinen in Süddeutſchland nicht günſtigere Ergebniſſe zu
liefern als bei uns im Norden. Bei der in den jüngſten Tagen in
Stuttgart abgehaltenen Prüfung haben von 18 Candidaten nur 5
die Prüfung beſtanden.

Am 16. d. M. fand ſeitens des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten, Maybach, in Begleitung des Miniſterialdirektors

Schultz, des Ober Baudirektors Schönfelder und des Geheimen
OberBauraths Wiebe aus Berlin. wie des Regierungspräſiden
ten v. Neefe und des Geheimen Regierungsrath Weishaupt aus
Potsdam nebſt den Waſſerbauinſpektoren Mohr, Thiem und Wieſel
eine Bereiſung des Finow- Kanals ſtatt.

Der Prof. der Augenheilkunde Geheimer Hofrath Dr.
Becker von Heidelberg, welcher im Verein mit Hofrath Dr.
Maier den Großherzog von Baden während ſeines Augenleidens
behandelte, hat ſich auf Einladung des Großherzozs auf einige
Tage nach der Jnſel Mainau begeben.

Jn faſt ſämmtlichen preußiſchen Städte-Ordnungen
iſt die Beſtimmung enthalten. daß die auf Lebenszeit angeſtellten

beſoldeten Beamten, inſofern mit ihnen nicht ein Anderes verab
redet worden, bei eintretender Dienſtunfähigkeit nach denſelben
Grundſätzen, welche bei den unmittelbaren Staatsbeamten zur An
wendung kommen, Penſion erhalten ſollen. Für die letztere war
bisher das Geſetz vom 27. März 1872 maßzebend, welches durch
die Novelle vom 31. März d. J. weſentliche Abänderungen er
fahren hat. Da im Art. III. dieſer Novelle die ausſchließliche
Einſchränkung derſelben auf die unmittelbaren Staatsbeamten aus
geſprochen iſt, ſo können die Gemeindebeamten ein Recht, den Be
ſtimmungen der Novelle unterworfen zu werden, nicht geltend
machen. Schon bei der Berathung der Novelle im Abgeordneten
hauſe wurde auf die ungünſtige Lage vieler Communalbeamten im
Punkte ihrer Penſionsanſprüche hingewieſen und angeregt, die Be
ſtimmungen des neuen Geſetzes auch auf die Communalbeamten
auszudehnen. Jn Folge deſſen hat der Miniſter des Innern gut-
achtliche Berichte der Oberpräſidenten darüber eingefordert, in wie
weit es zweckmäßig ſein möchte, die Beſtimmungen der Novelle
vom 31. März c. auch für die Kommunalbeamten einzuführen,
und ob dies auf Grund von Beſchlüſſen der Gemeindebehörden zu
erreichen ſei. Jndeß haben ſich bis jetzt nur wenige Gemeindebe-
hörden, darunter die von Berlin und Königsberg, dafür entſchie
den, die Vorſchriften der Novelle auch für die Gemeindebeamten in
Anwendung zu bringen, ſo daß zur Erreichung dieſes Zieles ſehr
wahrſcheinlich ſchon dem nächſten Landtage eine Geſetzesvorlage
gemacht werden wird.

Der ViceAdmiral v. Hank kommt in einem beachtungs-
werthen, in den „vVierteljahresberichten über die geſammten
Wiſſenſchaften und Künſte“ enthaltenen Aufſatz zu dem Schluß,
daß viel ungepanzerte Schiffe den gegenwärtigen Schiffs und
Küſtengeſchützen gegenüber abſolut außer Stande ſeien, ein Gefecht
von einiger Dauer zu unterhalten, die Panzerung mindeſtens der
vitalſten Theile der modernen Schlachtſchiffe jetzt im noch höheren
Maße als bisher ſchon als unentbehrlich angeſehen werden müſſe,
und daß, obgleich der Rammſporn der Schiffe und die Torpedover-
wendung als formidable und nicht zu unterſchätzende Waffen für
das Seegefecht zu erachten ſind, doch beide nicht entfernt als ge
eignet erachtet werden können, die Geſchützausrüſtung der Schiffe
als deren Hauptwaffe zu erſetzen. Wichtig in dieſem Aufſatz eines
allgemein als einer der tüchtigſten Beurtheiler anerkannten Fach
mannes ervweiſt ſich vor Allem noch deſſen Aeußerung über die
gegenwärtig mit einem ſo großen Feuereifer erſtrebte Ausrüſtung
der großen Schlachtſchiffe mit Torpedos. Der Admiral hebt
hervor, daß die Verſendung der letzteren von dieſen Eiſenkoloſſen
im Getümmel einer Seeſchlacht, wo bei dem Alles einhüllenden
Pulverdampf und der Fahrgeſchwindigkeit der in voller Action be
findlichen Schiffe von einer genauen Zielnahme gar nicht die Rede
ſein könne, ſehr leicht den befreundeten Schiffen eben ſo gefährlich
wie den feindlichen zu werden vermöchte. Auch liegt die Be
gründung dieſes Hinweiſes auf der flachen Hand, und zu dem
Zweck dieſer Ausrüſtung ſollen, außer den hierfür ſchon aufge
wendeten Millionen, nach Ausweis des diesjährigen Marineetats
einſchließlich der Beſchaffung von 400 Torpedos, à 10 000
noch 8 700 000 aufgewendet werden.

Stettin, 19. September. Mit dem 1. October er-
ſcheint hier eine (auf chriſtlichſocial-conſervativem Standpunkte
ſtehende) größere Zeitung, „Pommerſche Reichspoſt“.

Konitz, 17. September. Eine intereſſante Mittheilung
lag, wie dem „Geſ.“ von hier geſchrieben wird, dem Magiſtrat
in ſeiner letzten Sitzung vor. Das königliche Eiſenbahn-
betriebsamt Schneidemühl hat nämlich erklärt, daß es von
ſeinem Rechte, ſich an den Stadtverordnetenwahlen zu
betheiligen, in Zukunft Gebrauch machen und ſich hierbei durch
den jeweiligen Stationsvorſteher vertreten laſſen werde. Da die
Eiſenbahn für ihren hieſigen Bahnhof eine Kommunalſteuer von
jährlich 8200 zahlt, mithin den höchſten Steuerbetrag entrichtet,
ſo wählt ihr Vertreter in der erſten Klaſſe. Dies hat eine ſolche
Umwälzung zur Folge, daß ſämmtliche Bürger, die bisher in der
erſten Klaſſe wahlberechtigt waren, bis auf vier in die zweite
Klaſſe kommen und von dieſen wieder eine entſprechende Schiebung
in die dritte Klaſſe ſtattfindet.

mit welchem er ſeinem Gewiſſen das Maul ſtopfte und ſeine
Würde als Befehlshaber rettete, eilte er zu der Geſellſchaft wo
er mit ungeheurem Jubel empfangen wurde.

Als am Morgen die Sonne am Himmel aufſtieg beſchien
ſie die unbeweglichen Geſtalten von 300 Burſchen, die auf dem
Floße herumlagen und ſchnarchten. Nur der Steuermann Steffe
und Hans Boeks, der Lootſe, waren noch aufrecht denn es ging
gegen die Grundſätze der beiden Ehrenmänner, eine Sitzung auf-
zuheben ſo lange noch irgend ein Tropfen Punſch in irgend
einem Gefäße aufzufinden war. Jetzt aber hatten ſie mit dem
letzten Glaſe Brüderſchaft getrunken es war das zehnte Mal
in dieſer Nacht und ungefähr das 275. Mal in ihrem Leben, denn
das Programm der Empfangsfeierlichkeiten war bei den alten
Burſchen ſeit vielen Jahren unabänderlich daſſelbe geblieben
und hatten ſich über dem leeren Eimer zum letzten Male die
Hände geſchüttelt, und aus etwas glaſigen Augen noch einen letzten
zärtlichen Blick mit einander gewechſelt und nachdem alle dieſe
Ceremonien durchgemacht waren, arbeiteten ſie ſich auf die Beine
empor, reckten nnd ſtreckten ſich, um die ſteifgewordenen Glieder
wieder dienſttauglich zu machen, und da nach dem Feſtprogramm,
gleichſam als Schluß deſſelben, ein erfriſchendes Bad vorgeſchrieben
war, ſo entkleideten ſich die Beiden und ſtürzten ſich mit einem
gemeinſchaftlichen Plumpſer in die Fluthen.

Einer um der Andere von den Schläfern erhob ſich gähnend
und ſchaute der Schlußſcene des Feſtgrogramms zu.

Hei! Das ſchienen keine menſchlichen Geſchöpfe, die da im
Waſſer herumpurzelten, ſchlegelten, ftrampelten der Eine bald
oben, der Andere bald unten; Köpfe bekam man faſt gar keine zu
ſehen nur Füße und Arme und da und dort ein glänzendes
Rückenſtück, Alles zu einem Knäuel verwickelt! Das ſchienen
Seeungeheuer zu ſein die ſich auf Leben und Tod bekämpften,
und doch waren es nur der Steuermann Steffe und ſein Freund,
der dicke Hans Boeks, die ſich eine kleine MorgenErfriſchung
erlaubten, um ihre Köpfe, welche die Nacht etwas ſtark beſchwert
hatte, für das Geſchäft des Tages wieder klar zu machen.

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
Wie ein Theaterſtück getauft wird.] Als Albert Miral

dem Direktor des Théätre des Nations, Herrn Ballande, ſein neues
Stück ablieferte, ſchlug er ihm verſchiedene Titel für daſſelbe vor.
Anfangs ſagte er zu dem Autor: Jch werde jeden Titel acceptiren,
der Jhnen gefällt. Als dieſer ihm jedoch folgende Liſte vorlegte:
„Un mauvais genie“ (Urſprünglicher Titel), „Carlos Herrera“,
„Splendeurs et Misères“, „La finangée de la mort“ und ſchließ-
lich „Lydie“, rief er aus: „Ein Name ſo unbedeutend wie der
andere!“ Aber behalten ſie „Lydie“ bei. „Warum?“ fragte der
Autor. „Es wird mir Erſparniſſe eintragen.“ „Wie das „Weilich an jedem Abend der Vorſtellung nur n Buchſtaben mit Gas
lettern zu beleuchten haben werde. Das gibt einen hübſchen Gewinn.
Zu viel Buchſtaben das ruinirt!“

[Eine originelle Sekte.] Jn Finland hat fich in einigen
Dörfern uuter dem Landvolk eine originelle Sekte verbreitet, deren
Hauptdogma auf der Oberherrſchaft der Frau in der Familie be
begründet iſt. Die Bekenner dieſer Sekte, mögen ſie eine wirkliche
Ehe ſchließen oder ein gegenſeitiges Zuſammenleben mit einer Frau
eingehen, legen einen Eid darauf ab, ſich vollſtändig der Frau zu
unterwerfen und an einem beſtimmten Tage in der Woche derſelben
zu beichten. Die Mehrzahl dieſer Sektirer zeichnet ſich durch mäßige
Lebensärt und Moralität aus. Die Frauen wählten ihrerſeits aus
ihrer Mitte eine ſogenannte „Herrin“, deren Obliegenheit darin be
ſteht, darüber zu wachen, daß die Männer ihren Eid halten, und
dieſe im Uebertretungsfolle zu ſtrafen. Dieſe Sekte hat Aehnlichkeit
mit einer noch wenig bekannten Sekte in Sibirien, den ſogenannten
„Purifikanten“, welche gleichfalls die Oberherrſchaft der Frauen an
erkennen.

[Mottenburg in Weſtfalen.] Ein Gemeindevorſteher in
einer Ortſchaft des Dortmunder Landkreiſes hatte vor einigen Tagen
Gelegenheit ein falſches Thalerſtück abzufangen. Derſelbe ſetzte
ſofort die Behörde von dem glücklichen Fang in Kenntniß und be
merkte in ſeinem Bericht in äußerſt ſchlauer Weiſe, der falſche Thaler
würde morgen nachfolgen da er ihn „per Poſtanweiſung“ ein
ſenden wolle

[Offenherzig.] Jm Frühjahr 1787 kamen einige norwegiſche
Bauern nach Kopenhagen, um bei dem Könige Vorſtellungen gegen
eine Auflage zu machen. Der König kam ihnen mit der leutſeligen
Frage zuvor: „Was wollt ihr, meine Kinder Die treuherzigen
Bauern antworteten: „Vater, wir wollen nichts von Dir, wenn Du
nur nichts von uns wollteſt.“
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St. Johann, 16. Sept. Der Biſchof Dr. Korum
ſollte hier bei ſeiner Ankunft von der katholiſchen Gemeinde in

jerlicher Prozeſſion eingeholt werden. Die ſtädtiſche Behörde
verbot aber dieſe Prozeſſion.. Darauf reiſte der Landrath von
Geldern nach Trier zum Regierungspräſidenten, worauf die dor-
tige Regierung die Prozeſſion erlaubte.

S Frankfurt a. M.. 19. September. Auf den Gräbern
der bei dem Straßenkampf vom 18. September 1848 Gefallenen
wurden geſtern von hieſigen und Bockenheimer Sozialdemo-
traten Lorbeerkränze mit rothen Schleifen niedergelegt. Die
Schleifen wurden von der Polizei weggenommen.

Frankfurt a. M., 20. September. Der Rechtsanwalt
erz aus Mannheim, der Kandidat der Demokraten im Pfälzer

Vahlkreis KirchheimbolandenKaiſerslautern, iſt über Nacht nach
Schottland abgereiſt, nachdem ſich ergeben, daß er dem berüchtig-
ten Wucherer Salomon Kaufmann, deſſen Verurtheilung zu 81
Jahren Gefängniß wegen Wuchers geſtern erfolgt, in 81 Fällen,
wo den armen Opfern die Kehle zugeſchnürt worden, als Sach
walter gedient. Der Rechtsanwalt hatte alle Verträge dem Kauf
mann ſelbſt aufgeſetzt. Gegen Herz dürfte die dortige Anwalt-
tammer disziplinariſch vorgeheu.

Aus Sachſen. Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm
aſenclever hat dieſer Tage eine gegen ihn rechtskräftig ge

wordene Gefängnißſtrafe von zwei Monaten angetreten.
Dresden, 20. September. Den Abſchluß der drei-

tägigen Manöver der königlich ſächſiſchen Armee bildete heute der
Kampf der beiden Diviſionen gegen einander zwiſchen Kobel,
Prauſitz und Nickitz. Die Weſtdiviſion hatte ſich geſtern nach Ab-
bruch des Gefechts ſtark verſchanzt und erwartete heute den An
griff der Oſtdiviſion, welche am Abend zuvor Verſtärkungen von
Meißen her erhalten hatte. Seine Majeſtät der Kaiſer folgte mit
König Albert zuerſt dem Vordringen der Letzteren, deren Kavallerie
brigade der feindlichen mehrere brillante Attacken lieferte, ſchließ
lich aber durch das Feuer eines Jägerbataillons zurückgeſchlagen
wurde. Als der Maſſenkampf der Oſtdiviſion gegen die befeſtigte
Stellung des Feindes am ſtärkſten wüthete, ſo daß ſich die beiden
Gegner auf 300 bis 400 Schritt auf den Leib rückten, rief
Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſt einen in der Nähe befindlichen
Signalhorniſten herbei und ließ das „Ganze halt“ blaſen. Jn
der Nähe der großen Tribüne auf dem Paradefelde verſammelte
Se. Majeſtät der Kaiſer die Generalität um ſich und ſprach ihnen
in der Kritik ſeine Allerhöchſte Anerkennung über die vorzügliche
Ausbildung, Elaſticität, Findigkeit und Ausdauer der ſächſiſchen
Truppen aus. Daſſelbe äußerte Se. Majeſtät der Kaiſer unter
herzlichem Händedruck gegen König Albert, Prinz Georg und den

Kriegsminiſter v. Fabrice.

Ausland.
Oeſterreich. Die Blätter der öſterreichiſchen Haupt-

ſtadt ſtehen faſt ausſchließlich unter dem Eindrucke des glänzenden
Verlaufes der Trieſter Kaiſertage, deren tiefere und dauernde
Bedeutung von keinem einzigen verkannt wird. Deſto nachhalti
ger aber wirkt auch auf das mächtig geſteigerte Loyalitätsgefühl
der öffentlichen Meinung die Kunde von dem geplanten, glück
licherweiſe rechtzeitig entdeckten Bubenſtück, welches die Ehrentage
der Stadt Trieſt zu entwürdigen berechnet war. Nach Kenntniß-
nahme des Thatbeſtandes hält der „Peſter Lloyd“ es für er
wieſen, daß die irredentiſtiſche Verſchwörung fortbeſteht und daß
ſie von Jtalien aus alimentirt wird, und die „N. Fr. Pr.“
wünſcht ſehnlich, „daß es der italieniſchen Regierung gelingen
möge, durch eine energiſche und unzweideutige That zu beweiſen,
daß ſie die Mörderbande, welche Trieſt zum Objekt ihrer Heim
ſuchungen gemacht hat, ebenſo als ihren Feind anſieht, wie Oeſter
reich, und daß es ihr ernſt damit iſt, die freundnachbarlichen Be
ziehungen aufrechtzuerhalten, die ſo ſehr im Intereſſe der beiden

Staaten gelegen ſind.“ Aehnlichen Betrachtungen begegnet man
noch in vielen andern öſterreichiſchungariſchen Preßorganen.

Das Project der Errichtung einer katholiſchen Univer-
ſität in Preßburg nimmt nach und nach greifbarere Formen
an. Die erſten Kirchenfürſten Ungarns billigen die Jdee; die
Initiative wollen ſie den Laien überlaſſen, erklären ſich aber be
reit, die Jdee materiell zu fördern. Bindende Zuſicherungen
wollen ſie erſt dann abgeben, wenn die Beſchlüſſe der in der An
gelegenheit betheiligten weltlichen Factoren vorliegen werden, die

Stadt und das Comitat Preßburg hat diesfalls eine beſondere
Commiſſion beſtellt.

Rußland. Der „Times“Correſpondent in St. Peters-
burg berichtet, daß er mit dem General Tſchernajew kurz vor
deſſen Abreiſe nach CentralAſien auf ſeinen Poſten als General
Gouverneur von Turkeſtan eine kurze Unterredung gehabt habe,
in welcher dieſer ausdrücklich erklärte, es ſei nicht der geringſte
Grund zu der Vorausſetzung vorhanden, daß er eine aggreſſive
oder Eroberungspolitik in ſeiner neuen Stellung verfolgen werde.
Seine neuen Pflichten ſeien rein adminiſtrativer Natur und wür-
den ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit auf mehrere Jahre hinaus
in Anſpruch nehmen.

General- Adjutant Todleben, der bekannte Vertheidiger
von Sebaſtopol, gegenwärtig General Gouverneur des zumeiſt
aus ehemals polniſchen Gebietstheilen beſtehenden wilnaer Ge
neral-Gouvernements, hat, wie dem polenfreundlichen „Golos“
geſchrieben wird, mit Rückſicht darauf, daß von mehreren Eiſen-
bahnbeamten auf den zum Rayon des warſchauer General Gou-

vernements gehörigen Linien die polniſche Sprache ſowohl dem
Publikum gegenüber, als auch bei dienſtlichen Befehlen in An
wendung kommt, den Befehl erlaſſen, die Eiſenbahnbeamten
darüber in Kenntniß zu ſetzen, daß ſie ſich in keinem Falle in
dienſtlichen Angelegenheiten der polniſchen Sprache bedienen dürfen.

Petersburg, 18. September. Geſtern marſchirten von
hier drei Bataillone Garde ab, um einen Theil der Bahnſtrecke
nach Moskau zu beſetzen. Längs des Bahnkörpers werden Feld
wachen biwakiren, deren Patrouillen unausgeſetzt die beiden Sei
ten des Dammes abſuchen. Weitere Bataillone zur Vervoll-
ſtändigung der Abſperrung werden folgen. Gepäck, Zelte, Stan
gen und Officiersbagage wurde mit der Nicolaibahn befördert.

Egypten. Die „Times“ meldet aus Cairo vom 19. d.,
daſelbſt werde erzählt, der Kommandant von Damiette, Abvellal,
ſei von ſeinen eigenen ſchwarzen Soldaten, welche ſeiner Auffor
derung gegenüber, ſich bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen, den
Gehorſam verweigerten, erſchoſſen worden.

Verſchiedene Abendblätter laſſen ſich aus Cairo von geſtern
telezraphiren, daß es in dem von Eingebornen bewohnten Stadt
viertel zu einer Ruheſtörung gekommen ſei und daß General
Wolſeley gedroht habe, er werde das Fener von der Citadelle aus

eröffnen, wenn die Unruhen ſich erneuerten. Es werde morgen
eine Proklamation erlaſſen werden, um von Ruheſtörungen abzu
mahnen. Die Zeitungen melden ferner, einige engliſche Offi-
ziere ſeien gelegentlich eines Beſuches der Pyramiden von Be
duinen angegriffen und genöthigt worden, nach Cairo zurück
zukehren.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 21. September 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 162—-177 .4, feinſter bis 195
feuchte 150--160

Roggen 1000 Kilo 150--160 feuchter und ausgewachſener we
ſentlich i feiner alter über Notiz bez.

Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175--185
extrafeine bis 190 Auswuchswaare 100--120

1z 50 Kilo 15--15,50
Hafer 1000 Kilo 135-—-145 .4, beſchädigte Sorten unter Notiz.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute Waare 215--225

abfallende Sorten weſentlich billiger Linſen 50 Kilo bis 23 .4.
Kümmel 50 Kilo 25 .4.
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft.
Mohnſamen 50 Kilo grauer 20 blauer feinſter bis 24
Stärke 50 Kilo 21,50
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco behauptet, Kartoffel 53 .4,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30,25 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 9--9,25
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,75 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 7,50--7,75
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,50--5,75 Weizenſchaalen 5-—5,25

Weizengrieskleie 5--5, 25
Oelkuche n 50 Kilo loco Termine 7,25--7,40

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 21. Septbr. 1882.

Am heutigen Markte iſt unverändert bezahlt worden.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180 186 feinſter 189

195 mittlere Waare 170--179, geringere 150--169
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150-—-156 feinſter trockner

e 7 alter über Notiz, feuchter und ausgewachſener 120
1

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171 180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 96 144

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 96--102.4 alter fremder und
neuer 8493

Victsria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228 .4.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. September.

Das Minimum, welches geſtern über dem mittleren Rhein-
gebiet lag, hat eine anomale Bahn nach Weſten eingeſchlagen. Von
leichten Niederſchlägen begleitet paſſirte daſſelbe geſtern Abend die
Niederlande und liegt jetzt über Nordfrankreich. Ein Luftdruck-
Maximum lagert nördlich von Britannien. Ueber der Nordhälfte Central
europas herrſcht bei ſchwachen, vorwiegend ſüdlichen bis öſtlichen
Winden allenthalben heiteres, trockenes Wetter, während die Morgen
temperatur, zumal in Mitteldeutſchland, geſunken iſt. Jn Magdeburg
iſt es um 7 Grad kühler als vor 24 Stunden. Jn Süddeutſchland
iſt das Wetter meiſt noch trübe, jedoch haben die Niederſchläge
daſelbſt nachgelaſſen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda e Hamburg 13,
Memel 13, Paris 7, Karlsruhe 10, München 10, Leipzig

12, Berlin 14

Marktberichte.
Magdeburg, d. 20. September. Landweizen 180 192

Weißweizen 165--177 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 156--166 Roggen 135--145 Chevalier-
gerſte 160--185 Landgerſte 155--165 Hafer 130
156 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d 20. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,00--52,50
Rohzucker, Nachprodukte 88--92 24,00 -27,50 Korn
zucker von 96 h 31,20 31,60 Kornzucker von 95
30,20-—-30,60 Rohzucker ſchwach behauptet. Gem. Raf-
finade 38,50 Gem. Melis I. 37,00--37,25 Tendenz
unverändert. Cichorienwurzeln pr. 100 kg Gedarrte
Runkelrüben pr. 100 kg Rapskuchen 100 kg 14,50
15,00 Rüböl 100 kg 62,25

Berlin, d. 20. Septbr. Weizen loco nur feine Waare beach-
tet, Termine niedriger, gekünd. 11,000 Ctnr., Kündigungspreis
174,5 per 1000 Kilogr. Loco 165--210 .4& nach Qualität gefor-
dert, ſchwimmend bez., pr. dieſen Monat u. Sept. Oct. 175

174 bez., Oct. Nov. 171--170 bez., Nov. Dec. 171,5--170
bez., Dec. Jan. 1803 bez., April Mai 1883 175--175,5--

174,5 bez. Mai Juni bez. Roggen loco unverändert,
Termine ſtill, gekünd. 11,000 Etnr., Kündigungspreis 138 pr.
1000 Kilogr. bez. Loco 115--144 4& nach Qualität bez., ruſſ.
.4& bez., inländ. klammer 115--124.4 bez., guter 130 132 .4 bez.
feiner 140--143 ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat
bez. Sept. Oct. 138,5--138 bez., Oct. Nov. 135--134,5 bez.
Nov. Dec. 134,25--134,5--134 vez., Dec. Jan. 1883 bez.,
April Mai 136—-135,5 bez. Mai Juni bez. Gerſte
flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120--200 nach Quali-
tät gefordert. Hafer loco unverändert, Termine niedriger, ge
künd. 6000 Ctnr. Kündigungspreis 121,5 .4& pr. 1000 Kilogr. Loco
112-158 nach Qualitat gefordert pr. dieſen Monat bez.,
Sept. Oct. 122--121 bez., Oct. Nov. 121--120,5 bez., Nov.
Dec. 120 bez. April Mai 1883 122 bez. Mais loco un
verändert, gekünd. Cinr., Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. Loco 170--172 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat

bez. Sept. Oct. bez., Oct. Nov. bez., Nov. Dec.
4 bez. April Mai 1883 .4 bez. Erbſen pr 1000 Ki-

logr., Kochwaare 164--210.4& nach Qualität bez. Futterwaare 145
--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. ge-
künd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Winterraps .4 bez.
Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl,
Termine behauptet, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr.
100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß bez.
pr. dieſen Monat 60,8 bez., Sept. Oct. 60,4 bez., Oct. Nov.
u. Nov. Dec. 59,8 bez., Dec. Jan. 1883 bez., April Mai
59,9 bez. Mai vez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez., Lieferung .4 bez. Spiritus, Termine
feſter, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 51,7 .4 pr. 100 Liter
a 100 10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen
Monat u. Sept. Oct. 51,651,7 bez., Oct. /Rov. 51,4-51,5
bez., Nov. Dec. 50,9--51, I-51 bez. Dec. Jan. 1883 bez.
Jan. Febr. .4 bez. April Mai 51,9--52,1 bez., Mai Juni
52,1--52,3 -4 bez., Juni Juli 52,9--53,1 bez. Spiritus pr.
100 Liter à 100 160,000 Liter loco ohne Faß 51,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 29,50-—28,00, Nr. 9 27,50--26,00, Rr. 0
und 1 26,00--25,00. Roggenmehl matter gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat
20--20,05 .4 bez., Sept. Octbr. 19,60 19,65 bez. Oct. Novbr.
19,30--19,40 .4& bez. Nov. Dec. 19--19,10 .4 bez., Dec. Jan. .4
bez., März April 1883 4 bez., April Mai 19--19,05 4 bez.

Breslau, den 20. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Sept. 50,90 bez., Sept. Oct. 50,50 bez. April Mai 51 40 bez.

Weizen pr. Sept. Oct. 191,00 bez. Roggen pr. Septbr.
Oct. 141,00 bez. Oct. Nov. 139,00 bez. April Mai 138,00 bez.
Rüböl pr. Sept. Oct. 59,50 bez. Oct. Novbr. 58,00 bez. April-
Mai 58,50 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 20. September. Werzen matt, loco 160,00
178,00, pr. Sept. Oct. 177,50 bez., Oct. Nov. 176,00 bez., April-
Mai 177,00 bez. Roggen ruhig, loco 120.00--]30.00, pr.
Sept. Oct. 135,50 bez. Oct. Novbr. 133,50 bez., April Vcar .34 00
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 272,00 bez. Rüböl unverändert,
100 Kilogr. pr. Septbr. Octbr. 59,5) bez. April Mai 59,70 bez.

Spiritus ruhig, loco 51,50 bez. Septbr. /Octbr. 50,80 bez.
Nov Dec. 50,00 bez., April Mai 51,30 bez.

Hamburg, d. 20. Sept. Weizen loco und auf Termine flau,
pr. Septbr Octbr. 167,00 Br. 166,00 G., April Mai 171,00 Br.
170,00 G. Roggen loco und auf Termine flau, pr. Sept. Octbr.
131,00 Br. 130,00 G. April Mai 131,00 Br. 130,00 G. Hafer
ſtill. Gerſte matt. Rüböl feſt, loco pr. Oct. 61,00. Spi-

ri us ruhig, pr. Sept. 43 Br. Oct. Nov. 43 Br. Novbr. Dec.
43 Br. April Mai 42 Br. Wetter Prachtoll.

Amſterdam, d. 20. Sept. (Schlußbericht.) eizen auf Ter
mine niedriger, pr. Nov. 256 Roggen loco niedriger, auf Ter-
mine unverändert, pr. Octbr. 159, März 165. Rüböl loco 36,
er en Sept. (Anſangebericht) Freyide 3

ondon, d. 20. Sept. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeitletztem Montag Weizen 45,000, Gerſte 2550, Hafer c
Quarters. Weizen, Gerſte, Mais und Mehl träge, Hafer feſt.
(Schlußbericht.) Weizen 45,010, Gerſte 2480, Hafer 25,780 Quar-
ters. Fremder Weizen flau, n träge, Preiſe unverändert
angekommene Ladungen weichend. Rother Winterweizen 41 Sh.,
Mehl weichend, Hafer ruhig, feſt.

Liverpool, d. 20. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
6000 Ballen. davon 4000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.)
Umſatz 8000 Ballen davon für Spekulation und Export 1000
Ballen. Unverändert. Middl. amerikaniſche September Lieferung
655 September October Lieferung 67/64, October-November-Lie
ferung 6*7 November December Lieferung 6 December Ja-
nuar Lieferung 6*/64, Januar Februar- Lieferung 6/ MgiJuni
Lieferung 6 d. Pernam fair 75/,, Dhollerah good fair 5 d.

Petroleum. Berlin d. 20. Septbr. Petroleum 100 kg loco
23,5 .4 k. pr. dieſen Monat 23,1 .4 bz. Hamburg. Petroleum
ruhiger Standard white loco 7,65 Bf., 7,55 Gd., pr. Sept. 7,60 Gd.,
r. October November 7,70 Gd. Bremen (Schlußbericht) anfangs
chwach, Schluß feſter. Standard white loco 7,60 pr. October 7,60,

pr. November 7,75, pr. December 7,85, pr. Januar März 8,20.
Alles Brief. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 18 bz., 18 Bf. pr. October 18 Bf. pr. October
December 187/, Bf. pr. December 18 bz., 19 Bf. Weeichend.
New Hork d. 19. September Petroleum in NewYork 7 Gd.
do. in Philadelphia 75/, Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe line
Certificats D. 78 O.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 20. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,26, am
21. September Morgens am neuen Unterhaupt 2,22 Meter.

Waffſerſtand der Saale bei Bernburg am 20. Sept. 1,45 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 20. September 0,63 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. September. Am

Pegel 1,60 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Dresden am 20. September 82 Cen-

timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 20. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit meiſt höheren Notirungen
auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren ſowohl die
beſſeren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorla-
gen, von Einfluß, als auch anderweitige auswärtige Meldungen,
welche von der Spekulation günſtig aufgefaßt wurden. Das Ge-
ſaft entwickelte ſich im Allgemeinen etwas animirter und einige
litimowerthe hatten gute Umſätze für ſich. Jm Verlaufe des Ver

kehrs machte ſich vorübergehend eine Abſchwächung der Stimmung
bemerkbar, doch trat bald wieder eine feſtere Strömung in den
Vordergrund. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide An
lagen wieder etwas feſtere Haltung auf, und fremde, feſten Zins
tragende Papiere verkehrten, der Haupttendenz entſprechend, in recht
feſter Haltung und zu theilweiſe höheren Courſen lebhafter.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei feſter
Tendenz. Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Credit
actien lebhaft zu ſteigender Notiz um; Franzoſen waren höher und
recht belebt, auch Lombarden etwas beſſer und ziemlich lebhaft, an
dere öſterr. Bahnen ruhig und gleichfalls feſter. Von den fremden
Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und ruſſiſche Noten als höher und
belebt zu nennen auch öſterreichiſchungariſche Renten waren feſter
aber ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe meiſt unverändert,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten behauptet und wenig lebhaft.
Bankactien waren recht feſt bei geringem Geſchäſt Disconto-Com-
manditAntheile, Darmſtädter Bankactien etwas lebhafter, Deutſche
Bank ſchwach. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig; Montanwerthe
feſter, Laurahütte und Dortmunder Union wurden etwas höher no
tirt. Jnländiſche Eiſenbahnactien waren feſt. Marienburg-
Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn belebt und höher, auch Schle-
ſiſche Deviſen, Mecklenburgiſche 2c. etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 255,59), Franzo
ſen 606,509, Oeſterr. Creditactien 552 50, Dortm. Union St.Prior.
104,12, Laurahütte 135,25. Darmſtädter Bank 159,25, Deurſche Bank
153,50, Disconto 213,00, Wiener Bankverein 202,00, Dortm.Enſch.

Freiburger 105,12, Mainzer 102,25, Marienburg 138,75, Rechte
Oderuferbahn 186,25, Ober ſchleſiſche 257,00, Galizier 138,00 Buſchteh-
rader Bahn 79,62. Rumänier 102,62, Oeſterr. Papierrente 65,62,
Oeſterr. Silberrente 66 12 Italiener 89,00, Ruſſen alte 84,37, Ruſſen
neue 89,25, Ruſſen 1880e; 70 25, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung.
Goldrente 75,50, Ruſſiſche Noten 203,75. Ruſſ. Orient II. 56,50,
do. III. 56,37, Alte Ung.

Telegraphiſche Depeſchen.

Dresden, 20. September. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
hat an den König folgendes Handſchreiben gerichtet:

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt, freundlich lieber
Vetter und Bruder! Die am heutigen Tage beendigten dies-
jährigen großen Herbſtübungen des 12. (Königlich ſächſiſchen)
Armeekorps haben ein in jeder Beziehung ſo ſehr erfreuliches
Reſultat ergeben, daß Jch Ew. Majeſtät Land und Truppen nicht
verlaſſen kann, ohne Meiner ſchon nach den einzelnen Uebungs-
tagen ausgeſprochenen lebhaften Befriedigung und Anerkennung
nochmals gegen Ew. Majeſtät den wärmſten Ausdruck zu geben.
Ew. Majeſtät Armeekorps befindet ſich in der That nach jeder
Richtung in einem beſonders guten Ausbildungszuſtande und läßt
erkennen, daß das im Kriege und Frieden bewährte Soldatenauge
ſeines Königs dieſe Ausbildung auf das ſorgfältigſte überwacht,
und daß an derſelben an allen Kommandoſtellen mit großer Sach-
kenntniß und Hingabe gearbeitet wird. Jch ſpreche Ew. Majeſtät

Meinen herzlichen Glückwunſch zu ſolchem Reſultat aus und
empfinde eine aufrichtige Freude darüber, Mich immer wieder zu
überzeugen, wie ſehr Unſere Anſichten über die hohe und weit-
greifende Wichtigkeit des kriegstüchtigen Zuſtandes der Truppen
übereinſtimmen. Ew. Majeſtät bitte Jch, auch Jhren Truppen
und insbeſondere auch ihren Führern, vor Allem aber dem
kommandirenden General, Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen
Georg, Herzog zu Sachſen, Kenntniß von Meiner lebhaften An
erkennung ihrer Leiſtungen geben zu wollen und bitte Jch zugleich
auch meinen wärmſten Dank für die überaus freundliche und
Meinem Herzen ſehr wohlthuende Aufnahme entgegen zu nehmen,
die Mir in Ew. Majeſtät Hauſe und in Jhrem Lande zu Theil
geworden iſt. Mit der Verſicherung der vollkommenſten Hoch
achtung und wahren Freundſchaft verbleibe Jch Ew. Majeſtät
freundwilliger Vetter und Bruder.“

gez. Wilhelm.
Röderau, 20. September. Se. Majeſtät der Kaiſer, der

ſich auf dem Bahnhof in Nickritz von dem König und der Königin
von Sachſen verabſchiedet hatte, iſt mittelſt Extrazugs Nachmittags
1 Uhr hier eingetroffen und hat nach kurzem Aufenthalte mit
dem GFM. Grafen Moltke, dem Wirkl. Geh. Legationsrathe v.
Bülow und den anderen Herren ſeines Gefolges, die direkt von
Dresden aus hierher gefahren waren, die Rückreiſe nach Potsdam

fortgeſetzt. Der König von Sachſen hat nach dem heutigen
Manöver einen Tagesbefehl an die Generale, Offiziere, Unteroffi
ziere und Soldaten des II. Armeekorps erlaſſen, in welchem er
ihnen ſeine vollſte Anerkennung ausſpricht.
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Bekanntmachung.
Das Büreau der 3. Bezirks Compagnie Provinzial Jnfanterie

der Stadt Halle iſt von Laurentiusſtraße 5 nach
ärgaſſe 8, Gaſthof zum blauen Hecht

verlegt.
Halle a/S., den 15. September 1882.

Königliches Bezirks- Commando
des 2. Bataillons 2. Magdeburgiſchen Landwehr

egiments Nr. 27.
Bekanntmachung.

Kapitalien aus Fonds der Univerſität
ſind gegen pupillariſche Sicherheit, nicht unter 4 hypothekariſch
auszuleihen.

Halle, den 7. September 1882.
Königliche Univerſitäts-Kaſſe.

Boltze. Beckmannm-
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die dem Gaſtwirth An
gut Baumann und deſſen 6 Kindern, als: Auguſte Friederike Marie

nna, Friederike Johanne Wilhelmine Eliſe, Andreas Auguſt
Rudolf Wilhelm, Amalie Johanne Loniſe Emilie, Carl Louisbert und Elsbeth, Geſchwiſter Baumann, ſämmtlich zu Wörbzig ge-
hörige, im Grundbuche von Möſt Band II Blatt 22 eingetragene Grundſtücke:

A. Das Nr. 32 der Gebäudeſteuerrolle und Artikel 63 der Grundſteuer-
Mutterrolle verzeichnete Schenkgut mit Hofraum, Hausgarten, 2 Stall-
gebäuden und Tanzſaal von 14,30 Ar.

D. Die Blatt 1, Flächenabſchnitt 21 der Gemarkungskarte von Möſt ver
zeichnete Wieſe von 39,10 Ar,

am 4. December 1882 „vormittags 10 Uhr
an hiefiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 6. December 1882 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver-
kündet werden.

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen
der Grundſtücke 53,40 Ar; der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück D
zur Grundſteuer veranlagt worden 9,18 Mk. der Nutzungswerth, nach wel
chem das Grundſtück A zur Gebäudeſteuer veranlagt worden 142 Mk.

Der Auszug aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be-
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreibe-
rei Zimmer Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende aber nicht

eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben vor Erlaß des AusſchlußUrtheils anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Zörbig, den 6. September 1882.
Königliches Amtsgericht.

Colberg.
Apotheker Beneimnanuv Diaimantteitt Tttet
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Auctiomn
auf dem Rittergute

in der Nähe der Halteſtelle Luckenau,
GlIaditz bei Zeitz
Thüringer Eiſenbahn, Strecke Wei

ßenfels- Zeitz
Auf obigem Rittergute ſoll wegen Aufgabe der Wirthſchaft das vorhandene

lebende und todte Jnventar und zwar

Montag den 25. September er.
von Vormitt ag 11 Uhr ab

9 Stück gute Arbeitsp erde, 6 Fohlen 2,jährig, 6 dergl. jähr.
(Belg. Raſſe), 56 St. Rinder incl.
Simmenthaler), 2 Paar Zugochſ
gend,

Bullen und Jungvieh ſämmtlich
en, 12 Mutterſchweine, theils tra

4 Eber darunter 3 Yorkſhirer Kreuzung, Läuferſchweine; ferner

Dienstag den 26. September er.
von Vormittag 9 Uhr ab

das todte Wirthſchaftsinventar, insbeſondere Drill und Mähmaſchi
nen Ackerpflüge (Wanzlebener), Eggen, Walzen (2 Stück dreitheilige),
Pferdegeſchirr, Nutzholz meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen Jrig! Wer w erden.

den 9. September 1882.Gtookman 3 uet.-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Pferde

len bei uns ca.
S ältere Arbeitspferde, von grö

Auction.
h Nächſten Dienstag, am26. d. M. Mittags I2 hr ſol

15 Stück ſchwere

ger Gütern größtentheils Percherons, meiſtb e n end ge

gen baare Zahlung verkauft werden.
Gebr. Appell n Erfurt.

Ein Hraumriſter,
anfangs der 30 Jahre, der in der
ober- und untergährigen Bierbrauerei
ſowie Mälzerei vollſtändig erfahren,
eine mittlere Dampfbrauerei mit dem
beſten Erfolg 4 Jahre leitete, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe und Referen-
zen, baldmöglichſt Stellung. Off. erbe-
ten unter A. R. 120 an Rudolf
Mosse, Erfurt, Anger 39.

Die Verwalterſtelle auf der Do
maine Schlotheim iſt beſetzt.

Danker.
Ein Sohn aus anſtändiger Fa

milie findet in einem hieſigen Hö-
tel und Reſtaurant als Kell-

vauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albin Mentze, Schmeerſtraße 39.

nerlehrling Stelle. Gefl.
Offerten an J. Barck G Co.
unter F. E. 6991.

Ein junger Mann, welcher in der
kaufmänniſchen und landwirthſchaftli
chen Buchführung erfahren iſt u. gute
Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. oder 15.
Octbr. anderweitig Stellung auf Comp
toir der kaufmänniſchen oder landwirth-
ſchaftlichen Branche. Gefäll. Offerten
bittet man unter A. B. 100 an die Ex-
pedition des Elſterthal-Boten in Bad
Köſtritz einzuſenden.

Eine in der r Miſchwirthſchaſt erfah-
rene Mamſell findet zum 1. Oct. Stel
lung auf dem Rittergut Voigtſtedt b.

Artern. Volkland.Jſſſeclorſtele Geſuch.

Ein in jeder Hinſicht erfahrener
Oekonom, dem die beſten Zeugniſſe zur
Seite ſtehen, auch Caution ſtellen kann,
ſowie in der Buchführung erfahren iſt,

ſucht baldmöglichſt eine Stelle. Gefl.
Offerten Z. 1 durch die Exped. d. Ztg.
erbeten.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdrugerei in Halle.

Für chron. Krankheiten, Bruſt
leiden, Aſthma, Bluthuſten bin ich
jeden Sonnabend von 2-—3 Uhr
in Halle Laurentiusſtr. 6 II Trep-
pen zu ſprechen.

Dr. Steinbrück
in Bad Nen-Ragoczi.

Guts -Abgabe.
Ein Gut von 300 Kaſſeler Acker iſt

Verhältniſſe halber ſofort auf 10 Jahre
zu cediren. Gefl. Offerten Z. 1 durch
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Laden Vermiethung.
Ein ſchöner großer Laden in der

PoſtStraße 13 iſt zum 1. October zu
vermiethen.

Einen großen Poſten vorzüglichen

Weißkohl
hat abzulaſſen

Amt Polleben bei Eisleben.
Wiener Kaſſe
Putzpulver,
Sälberputz,
Putzöl,Siülberseife,
Putzpasta,
Putzpomacke

empfiehlt für Wiederverkäufer u. ein

zeln billigſt E. V.
Chineſiſches Haar

färbemittel, à Fl.2 .4 50, habe l.
1,25, in eit von
16 Minuten kann
man ſeine Haare dem

W färben, blond, braunund ſchwarz, und hinterläßt keine n
theiligen Folgen r die r undheit. Er
finder RotheZu haben in Sekte 2 a/S. bei

Albin Hentze, Shneaſn. 39.

Kütten.
Sonntag d. 24. Sept. Concert

und Ball, Montag den 25. d.
w. i.D uſik, ausgeführt von der
Bergkapelle a. Löbejün unter Lei
tung ihres neuen Dirigenten

W. Müller.
Es ladet hierzu ergebenſt ein

Vogel.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem nordweſtlichen Theile des Kreiſes

Merſeburg 20. September. Die Kartoffelernte iſt auch in
hieſiger Gegend in vollſtem Gange und es ſind die Urtheile über
den Ausfall derſelben ſehr verſchieden; während von einer Seite
ein guter Ertrag in Ausſicht geſtellt wird ſo klagt man auf der
andern Seite nicht nur über ein geringeres Ergebniß ſondern
auch über die ſchädlichen Einflüſſe der Kartoffelernte. Die Aecker
für die Winterſaaten ſind zugerichtet und ſchon beginnt die Aus
ſaat aufs neue; leider ſcheint ihr in der rapiden Vermehrung der
Mäuſe und Hamſter ein ſchlimmer Feind zu erſtehen und aller
wärts kämpft man gegen dieſe ſchädlichen Nager. Auf einer
Kleebreite des Herrn Amtsrath Zimmermann in Beuchlitzer Flur
wurden in kurzer Zeit über 15000 Mäuſe weggefangen und man
bedenke dabei, daß dieſelbe ungefähr 13 ha groß iſt.

K. Bitterfeld, 20. September. Geſtern Mittag wurde
unter zahlreicher Begleitung der am vorigen Sonnabend in der
Thonwaarenfabrik von Kelſch hier verunglückte Arbeiter Richter
von hier beerdigt. Derſelbe war bei der Niederfahrt mit dem
Fahrſtuhle zwiſchen den Balken hängen geblieben und dann aus
einer ziemlichen Höhe herabgeſtürzt, wobei er ſich lebensgefähr-
liche innere Verletzungen zugezogen hatte. Herr Superintendent
emer. Dr. Wilcke hielt in Vertretung des abweſenden Diakonats-
Verweſers die Leichenrede am Grabe. Heute Nachmittags kurz
nach 6 Uhr ertönte die Sturmglocke: es brannte in der Bade-
gaſſe das Wohnhaus des Beutlers Steche nieder. Nur der Tages
zeit und der ſofort auf dem Platze erſchienenen Hilfe ſeitens der
Feuerwehr und vieler freiwilligen Hände iſt es zu danken, daß
nicht eine in unmittelbarer Nähe befindliche Spirituoſenfabrik, wo
nebenbei mehrere Klaſſen der Volksſchule interimiſtiſch unterge-
bracht ſind, ſowie eine Cigarrenmanufaktur ergriffen wurden.

Arnſtadt, 20. September. Unter dem Vorſitz des
Herrn Oberconſiſtorialrath Drenkmann fand heute das Abitu-
rienteneramen mit drei Primanern des Fürſtlichen Gymnaſiums
ſtatt. Sämmtliche Examinanden erhielten das Reifezeugniß.
Wie man vernimmt, wird kommenden Sonntag Fr. Liszt mit einer
Anzahl Künſtler von Weimar nach hier kommen, um einem Kon-
zerte des Orgelvirtuoſen Ernſt Schilling aus Rom beizuwohnen,
das derſelbe auf der Bachorgel in der hieſigen Neuenkirche zu
geben gedenkt.

8 er lepen 20. September. Der Vorſtand des er
Peſtalozzizweigvereins wandte ſich an die königliche EiſenbahnDi-
rection in Magdeburg mit der Bitte, die Gültigkeitsdauer der von
den Theilnehmern an der hier ſtattfindenden Generalverſammlung
zu löſenden Retourbillets auf einige Tage zu verlängern. Nachdem
auch der Herr Oberpräſident dieſen Antrag befürwortete, hat die
königliche Direction eine viertägige Verlängerung der von den Feſt-
theilnehmern (Vereinsmitgliedern) gelöſten gewöhnlichen Retourbillets
für alle in Betracht kommenden Staatsbahnſtrecken bereitwilligſt ge
nehmigt und den Vorſtand des hieſigen Vereins r r durch
Aufkleben dazu gelieferter Tecturen die Prolongation zu bewirken;
doch müſſen dieſe Billets von der dieſſeitigen Billetexpedition noch
mals abgeſtempelt werden. Außerdem hat die königliche Direction

an die Verwaltungen der Braunſchweigiſchen und der Berlin-
Anhaltiſchen Eiſenbahnen mit der Bitte um die gleiche Begünſtigung
ewendet und will von den zu erwartenden Erklärungen nach hier
ntwort geben. Hierbei möchten wir erwähnen, daß eine größere

Anzahl von Anmeldungen zur Generalverſammlung ohne das Ein-
trittsgeld reſp. ohne den Betrag für das beſtellte Feſteſſen einge-
gangen ſind. Wir müſſen nun leider erklären, daß derartige An-
meldungen im Jntereſſe eines geregelten Geſchäftsganges nicht be-
rückſichtigt werden können und erſuchen Diejenigen, die ſich in be-
regter Form meldeten, ſchleunigſt das Verſäumte nachzuholen.

G Oſterburg, 19. September. Bei dem Gaſtwirth Lübeck
in Neuermark übernachteten vom Sonntag zum Montag ein Han
delsmann und mehrere Handwerksburſchen denen ein gemein
ſames Quartier angewieſen war. Als nun der Gaſtwirth L. die
Leute zum Morgenkaffee wecken wollte, fand er den Handelsmann
auf der Schlafſtelle als Leiche vor, während die Handwerksburſchen,
von denen jedenfalls der Mord und wohl auch eine Beraubung
ausgeführt worden iſt ſchon vor Tagesanbruch das Haus ver
laſſen hatten. Trotz der ſofort eingeleiteten Verfolgung ſoll von
den Thätern noch keine Spur aufgefunden ſein.

W Halberſtadt, 19. September. An der hieſigen Ober-
Realſchule, früheren Königlichen höheren Gewerbeſchule, fand
geſtern die zwölfte Vertheilung des von dem im Jahre 1870 zu
Wernigerode verſtorbenen Kaufmann Carl Köhler geſtifteten
Preiſes für Zeichnen und Modelliren, beſtehend in den Zinſen
e

Holzſchnitt und Buchdruck.
Einem Reſumé des Londoner „Athenäums“ über einen in

der aſiatiſchen Geſellſchaft von Japan gehaltenen Vortrag über
die älteſte Geſchichte des Buchdrucks in Japan entnehmen wir
nach der Angabe des „Correſpondenten für Deutſchlands Buch-
drucker und Schriftgießer“ das Nachfolgende, welches beweiſt, wie
lange wir in zwei berühmten Erfindungen gegen China, Korea
und Japan zurückſtehen.

Die in China übliche Kunſt des Druckens von Holzblöcken
ſcheint dem Umſtande ihren Urſprung zu verdanken, daß irgend
Jemand auf den Einfall kam, ein Facſimile von der Jnſchrift
eines Steinmonuments zu entnehmen, indem der Stein mit
Tuſche eingeſchwärzt und dann ein Papier darüber gelegt und auf
der Rückſeite abgerieben wurde. Wahrſcheinlich geſchah dies lange
vorher, ehe man daran dachte, eine Compoſition zu dem ausdrück-
lichen Zwecke der Entnahme von Copien zu graviren. 175 n. Chr.

wurde der Text der chineſiſchen Claſſiker auf Holztäfelchen ge
ſchnitten und von dieſen wurden Abzüge gemacht, von denen
noch einige exiſtiren ſollen. Das Drucken von Holzſtöcken
ſcheint nur erſt aus dem Ende des ſechsten Jahrhunderts zu
ſtammen und erſt nach den bis zum elften Jahrhundert gemach-
ten Fortſchritten ſcheinen gedruckte Bücher allgemeiner geworden

zu ſein.
Jn Japan datirt der früheſte Holzdruck aus der Mitte des

8. Jahrhundert vorher waren Steininſchriften und Siegel mit
gravirten Schriftzeichen in Gebrauch. Die früheſten japaneſiſchen
Drucke waren in der Hauptſache Reproductionen der chineſiſchen
buddhiſtiſchen und claſſiſchen Werke; der Mangel einer ein-
heimiſchen Literatur verzögerte die Einführung der Buchdrucker-
kunſt in Japan. Das erſte wirklich nationale Werk, welches in
Japan gedruckt wurde, war das „NiHonGi“, im letzten Jahr-
jehnt des 16. Jahrhunderts. Gedruckte Blätter, die ein „Dha-
rani“ aus der Buddhabibel enthielten, wurden in einer Million
Exemplare in Japan ſchon 764——770 verbreitet ſie waren dem
Anſchein nach jedenfalls von Platten aus gegoſſenem Kupfer oder
Bronze gedruckt, nicht von Holztafeln.

Gedruckte Bücher traten in Japan erſt viel ſpäter auf das
älteſte der auf unſere Zeit gekommenen wurde um das Jahr 1200

Beilage zu e 222 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 22. September 1882.

eines Kapitals von 3000 ſtatt, und wurde derſelbe zuerkannt:
den Oberprimanern Kurt Randel aus Halle a/S. für Freihand
zeichnen und Max Tolle aus Halberſtadt für perſpektiviſches
Zeichnen und Aquarelliren, dem Schüler der Fachſchule Wilhelm
Teuſcher aus Halle a/S. für Entwurf und Zeichnung einer
Friktionswinde und dem Hoſpitanten der Fachſchule Wilhelm
Köbel aus Halberſtadt für Modelliren in Thon nach Zeichnung.

Von der Elbe, 20. September. Am 18. d. M. Abends
waren zwei Schiffer unweit Sierwitz damit beſchäftigt, aus der
Elbe Holz, welches als herrenloſes Gut betrachtet wird, heraus
zu fiſchen. Plötzlich ſtießen ſie mit ihren Viſitirſtangen auf harte
und glatte Gegenſtände. Ueberzeugt, daß ein abſonderlicher Fund
zu machen ſei, trafen ſie die nöthigen Maßregeln, um fich deſſelben
zu verſichern. Jhre Mühe wurde auch nach einiger Zeit belohnt.
Sie förderten nach und nach gegen 15 Gewehre zu Tage, welche
geſtern einem höheren Beamten übergeben wurden. Dieſe Ge
wehre ſind Karabiner und gewöhnliche Musketen, die ihrer Kon-
ſtruction nach als franzöſiſche erkannt wurden. Sie ſind alle mit
den alten Feuerſchlöſſern verſehen. Wahrſcheinlich liegen dieſe
Schußwaffen ſchon ſeit dem Jahre 1806 reſp. 1813 in dem naſſen

Grabe. Jm Laufe der letzten Woche ſind in Wierlitz 5 Erkran
kungsfälle an der Diphtheritis vorgekommen. Bei Frieſtedt iſt
geſtern früh ein faſt 3 Meter tiefer Erdrutſch auf dem Acker des
Oekonomen Lebrecht vorgekommen.

N. Erfurt, 20. Auguſt. Wie bereits gemeldet, iſt Erfurt
vor kurzer Zeit als Mitglied dem Thüringiſchen Städtetag bei-
getreten. Jn der letzten Verſammlung der Delegirten zu Coburg
wurde an Stelle des aus dem Vorſtande ſcheidenden Herrn Land
raths Ziller aus Meiningen unſer allgemein beliebter Oberbürger-
meiſter Herr Geh. Regierungsrath Breslau gewählt. Ferner
wurde als nächſter Verſammlungsort Erfurt beſtimmt. Der
hier gegründete Zweigverein der GuſtavAdolfsStiftung findet
bei der proteſtantiſchen Bevölkerung Erfurts viel Anklang, ſo daß
derſelbe an Mitgliederzahl täglich wächſt. Wie wir dem letzten
Rechnungsabſchluß entnehmen, beträgt die Jahreseinnahme 1800
Mark.

N. Erfurt, 20. September. Geſtern fand im Weiß ſchen
Jnſtitut, von dem ſich auch Filialen in Halle a/S. Königs-
berg i. Pr., Chemnitz, Dresden Magdeburg, Halberſtadt und
Straßburg i. E. befinden, in Gegenwart eines Commiſſars des
Schulcollegiums der Provinz Sachſen zu Magdeburg die dies-
jährige Prüfung für Handarbeiterinnen ſtatt. Sämmtliche Be
werberinnen welche im hieſigen Jnſtitut ihre Ausbildung ge-
noſſen hatten erhielten das Prädicat „vorzüglich“. Es wurde
die Weiße ſche Erziehungs und Bildungsanſtalt für Frauen und
Töchter, (welche unter dem Protectorat der Frau Kronprinzeſſin des
Deutſchen Reiches, Victoria, ſteht) im Jahre 1874 vom Director
Karl Weiß gegründet. Bis jetzt wurde die Anſtalt von 1309
Schülerinnen beſucht und zwar von 584 Auswärtigen und 725
Erfurterinnen. An der im vergangenen Jahre zu Halle a/S.
ſtattgefundenen Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung betheiligte
ſich die Anſtalt nebſt Filialen in hervorragender Weiſe und erwarb
den erſten Preis der Gruppe 19, Schulweſen außerdem wurde
ihr die Staatsmedaille zuerkannt.

Q Nordhauſen, 20. September. (Zur Warnung.)
Gegen die früheren Steuererheber Brückner und Trhyller ſtand
heute Termin zur Hauptverhandlung vor der Strafkammer des
kgl. Landgerichts hierſelbſt an. Der Termin mußte jedoch verlegt
werden, da zwei der geladenen Zeugen, deren Ausſagen von Wich-
tigkeit waren, nicht erſchienen waren. Auf Antrag des erſten
Staatsanwalts, Herrn v. Wille, verurtheilte die kgl. Strafkammer
die ſäumigen Zeugen zu einer Geldſtrafe von je 100 und ſoli-
dariſcher Tragung der Koſten. Auch dieſe dürften ſehr bedeutend
ſein, da nicht weniger als 13 Zeugen geladen waren. Bis
zu welchem Grade in Folge des milden Winters von 1881 zu 82
die Mäuſe überhand genommen haben, geht daraus hervor, daß
auf dem Rittergute Wernrode im hieſigen Kreiſe bei dem Um-
pflügen von 26 Morgen vorjährigen Kopfkklee's nicht weniger
als 8358 Mäuſe gefangen und gelödtet wurden.

Aus Anhalt 20. September. Jm Cöthener
Kreiſe leben jetzt noch vier Veteranen aus den napoleoniſchen
Kriegen bis 1815: K. Hintze, K. Schrader, E. Ehrmann in
Cöthen und Chr. Schmidt in Wulfen. Jn Bernburg haben
am Gymnaſium 3 Abiturienten (von 4) die Reifeprüfung beſtan-
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den. Dr. Ballin wird jetzt mit Beginn des Winterſemeſters
als Gymnaſialoberlehrer von Cöthen nach Deſſau verſetzt.
Am Sonntag fand in Cöthen in der St. Agnuskirche die feier
liche Einführung der neugewählten Kirchenälteſten durch Paſtor
Schwencke ſtatt. Ebendort ereignete ſich bei einer Soirée des
„Sängerclubs“ ein recht betrübender Unglücksfall; ein Theil-
nehmer aus Porſt ſtürzte beim Tanze ſo unglücklich zu Boden,
daß er die Knieſcheibe brach und in's Krankenhaus geſchafft wer-
den mußte.

Gotha, 20. September. Geſtern Abend 10 Uhr
erfolgte per Bahn die Rückkehr des hieſigen Militärs aus dem
Manöver. Aus dem Atelier des hieſigen Bildhauers Deutſch
mann iſt abermals ein Kunſtwerk hervorgegangen, das allgemeine
Anerkennung gefunden hat und dem Künſtler zur Ehre gereicht.
Es iſt dies das in Melſungen errichtete und vor Kurzem einge
weihte Kriegerdenkmal, eine die Germania mit Krone, Für-
ſtenmantel, Schild und Lorbeerkranz darſtellende Statue. Die
reichen Schätze unſeres Muſeums ſind kürzlich durch eine ſehr
reichhaltige und werthvolle Eierſammlung ſeitens des Herrn
Pfarrers emer. Hocker vermehrt worden. Der ſeit zwei Jah-
ren ſich in den hieſigen und den benachbarten Fluren herrenlos
herumtreibende verwilderte Schäferhund, welcher dem Wilde nicht
unweſentlichen Schaden zugefügt hat und bis jetzt trotz aller Be
mühungen nicht unſchädlich gemacht werden konnte, iſt endlich dieſer
Tage durch einen glücklichen Schuß des Förſter A. von hier erlegt

worden.
b Eiſenach, 19. September. Auf der Wartburg fand

heute von Nachmittags 3 Uhr ab ein herrliches Wartburgfeſt
ſtatt. Herr Prof. Nothnagel hielt eine begeiſternde Anſprache
und ſchloß mit dreimaligem Hoch auf das Großherzogliche Haus,
in das die Verſammlung jubelnd einſtimmte. Se. Königl. Hoheit,
der Großherzog dankte in bewegten Worten und wünſchte, daß es
für die Verſammlung von günſtiger Bedeutung ſein möge, wenn
er ihr ein gutes Gedeihen von der Wartburg aus wünſche. Der-
ſelbe bereitete den angekommenen Gäſten ein Feſt im wahren
Sinne des Wortes. Jm Schloßhofe ertönte herrliche Concert
muſik. Abends erglänzte die Wartburg infeenhafter Jllumination.

Die Vertreter der chemiſchen Jnduſtrie haben in ihrer
vorgeſtrigen Verſammlung empfohlen Herabſetzung des Petro-
leumzolles auf 3 Mark, um dadurch die Anlage größerer
Petroleumraffinerien zu ermöglichen. Dr. Schenkel aus Braun
ſchweig hält dieſes für die binnenländiſche Benzinfabrik bedenklich,
da dieſe Anlagen nur den Seeplätzen zum Schaden der binnen
ländiſchen Jnduſtrie zu Gute kämen. Der Verein beſchließt in
Folge deſſen, eine Commiſſion niederzuſetzen, welche auch die
Frage der Naphta und Benzinverzollung berathen und der Reichs
regierung poſitive Vorſchläge für die Zollbehandlung der Mineral
öle machen ſoll. Bei der am 15. und 16. d. M. ſtattgefundenen
Verſammlung deutſcher Jrrenärzte wurde zuerſt folgende Reſo-
lution gefaßt: Der Vorſtand ſoll beauftragt werden, mit allen
ihm zu Gebote ſtehenden neuen Gründen beim Reichsamt des
Jnnern dahin zu petitioniren, daß die Pſychiatrie als Prüfungs-
gegenſtand in die demnächſt zu veröffentlichende Prüfungsordnung
aufgenommen werde.

J. Jena, 19. September. Heute Nachmittag waren die
Arbeiter Ziegler und Hanemann unterhalb der Saalbrücke
beſchäftigt, Sand, den ſie in einen Kahn geladen hatten, am Ufer
zu bergen. Der Kahn war jedoch zu voll geladen und ſank an
einer ſehr tiefen Stelle auf den Grund. Der Arbeiter Ziegler
rettete ſich durch Schwimmen, Hanemann ertrank. Seine Leiche
wurde vom Waſſer auf eine trockene Stelle in der Saale ange-
ſchwemmt und von herzueilenden Leuten herausgezogen. Die
Kartoffelernte in unſerer Flur fällt ſehr ergiebig aus, leider
wird der Ertrag durch die vielen kranken Knollen beeinträchtigt.

Die diesjährige ordentliche Verſammlung des ſächſiſchen
Provinzialvereins für das höhere Mädchenſchulweſen
findet am Freitag, den 13. Oktober, von 10-—1 Uhr in Erfurt
im Reſtaurant Steiniger unter Beobachtung folgender Tagesord-
nung ſtatt:

1. Die Verhandlungen der Stuttgarter Hauptverſammlung
Referent: der derzeitige erſte Vorſitzende Rentner-Naumburg. 2. Ueber
die allgemeine und die gegenwärtige Stellung derhöheren Mädchenſchule; Referent Direktor Neubauer- Erfurt. 3. Ueber
den Unterricht in der Kunſtgeſchichte in der oberſten Klaſſe der höhe-
ren Mädchenſchule Referent: Direktor Werner-Deſſau. 4. Geſchäft
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gedruckt. Einen gewaltigen Anſporn erhielt der Buchdruck durch
die Kriegszüge gegen Korea; die Sieger brachten eine Menge
Bücher mit zurück und die Japaneſen erfuhren, was ein Volk
geſchaffen hatte, das ſie für weit unter ſich ſtehend hielten. Unter
dieſen Büchern befanden ſich auch einige, die mit beweglichen
Typen gedruckt waren, und an dieſen letzteren ſcheinen die Ja-
paneſen ſofort Gefallen gefunden zu haben, denn alle in den
nächſten 40 Jahren erſchienenen Bücher wurden mit beweglichen
Typen gedruckt.

Der Gebrauch beweglicher Typen in China ſoll aus der
Mitte des 11. Jahrhunderts datiren, doch fehlt hierfür die Be-
ſtätigung. Jn Korea wurden bewegliche Kupfertypen zu Anfang
des 15. Jahrhunderts und ſelbſt früher benutzt, ja ein ſo gedruck-
tes Buch ſcheint von 1317 oder 1324 zu datiren. Und ſelbſt
wenn es nicht ſo alt wäre als es ſcheint, ſo exiſtiren doch noch
andere von unzweifelhaft älterm Datum als die Erfindung des
Druckens von beweglichen Typen in Europa. Die Erfindung kam
nach Japan aus Korea und dort exiſtirt eine beſtimmte Er-
wähnung koreaniſcher durch Formen und Gießen erzeugter Typen
aus der Zeit um 1420.

Das älteſte illuſtrirte Buch, das dem Vortragenden, Herrn
Satow, bekannt geworden, trug das Datum 1610. Vor dieſer
Zeit jedoch gab es auch Holzſchnitte, welche die volksthümlichen
Götter darſtellten; einigen derſelben wird ein ſehr hohes Alter
beigemeſſen. Einer davon datirt aus dem Jahre 1017 und
ein anderer wurde von dem 1282 verſtorbenen NiſchiRen ge
ſchnitten.

Von den Wanderungen der Vögel.
Vor etwa einem Jahre zeigte der Aſtronom W. E. D. Scott

am Colleg von New Jerſey zu Princeton (Vereinigte Staaten
von Nordamerika) einigen Freunden das Obſervatorium dieſer
Anſtalt. Als er durch das Aequatorial blickte, bemerkte er, daß
zahlreiche Vögel das Sehfeld des Fernrohrs paſſirten. Er be-
nutzte dieſe Beobachtung ſofort, um die Höhe zu borechnen, in
welcher ſich die Vögel befanden, indem er die Bedeutung erkannte,
welche dieſe Beobachtung für die Kenntniß der Wanderungen der
Vögel beſaß. Bis jetzt war hierüber nur noch wenig mit Gewiß

heit feſtgeſtellt. Nach den Berechnungen des Aſtronomen ging
der Zug etwa in einer Höhe von 3 km durch das Sehfeld. Die
niedrigſten Vögel waren etwa 1500 m vom Boden entfernt, die
höchſten 5000 m. In dieſer ungeheuren Höhe haben die Thiere
einen weiten Ueberblick über das Terrain, ſie können die Gebirge
und Küſten überſehen und ſich während ihres Zugs leicht orien
tiren. Die Beobachtungen des amerikaniſchen Aſtronomen er
läutern dieſes. Man verſteht, wie die Zugvögel auch in hellen
Nächten ihren Weg finden, während ſie ſich bei ſchlechtem Wetter
leicht verirren. Die Vögel, welche Scott beobachtete, gehörten zu
den kleineren. Es waren Spechte, Finken, Amſeln, woraus her
vorgeht, daß dieſe Thiere zu bedeutenden Höhen, wo ihre Beob
achtung ſich dem bloſen Auge entzieht, aufſteigen und gleich anderen
während der Nacht wandern.

Jn England wurden neuerdings über die Wanderung der
Vögel ſyſtematiſche Beobachtungen veröffentlicht, wozu namentlich
die auf den zahlreichen Leuchtthürmen ſtationirten Beobachter
reiches Material lieferten. Nach den auf 103 Leuchtthürmen und
Leuchtſchiffen geſammelten Daten finden jederzeit Wanderungen
von Vögeln ſtatt. Die Hauptwanderungen ſind jedoch im Früh-
jahr und im Herbſt. Die Vögel gehen in großer Zahl im Meere
zu Grunde. Namentlich die weißen Leuchtfeuer blenden viele und
verurſachen ihr Verderben. Jm October 1877 gingen an dem
einzigen Leuchtthurm von Sherryvore mehr als 600, namentlich
Droſſeln und Amſeln zu Grunde. Auch die ſich drehenden Leucht
feuer ſind den Vögeln verhängnißvoll. Am Leuchtthurm zu Cas
quets verendeten am 7. October zwiſchen 11 Uhr Nachts und
3 Uhr Morgens bei Regen und Südweſtwind eine große Zahl
Vögel, theils Wachteln, theils Schnepfen, Spechte oder Amſeln.
Die Thiere umſchwärmten das Licht in dichten Schaaren. Viele
rannten wider das Glas des Leuchtthurms und waren ſofort todt.
Am anderen Morgen las man allein mehr als 100 todte Schwal
ben auf. Die großen Vögel rennen ſelten an die Leuchtthürme
an, aber ſie folgen ihrem Licht. Aus den Beobachtungen in Eng
land geht hervor, daß alle Vogelarten wandern ſelbſt der
Sperling verläßt jedes Mal vor Ende September die Jnſel
Helgoland.
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liches: Wahl eines neuen Vorſtandes und Erledigung anderer Ver-
einsangelegenheiten. Auf die Verhandlungen des Vereins folgt der
Sitte gemäß und zwar um 2 Uhr und in dem obengenannten Re-
ſtaurant ein Mittagsmahl und auf dieſes bei günſtigem Wetter ein
gemeinſchaftlicher Ausflug nach dem Steiger. Direktor Neubauer
wird bei einem Gange durch das an Sehenswürdigkeiten reiche Er
furt, zu welchem die Zeit zwiſchen 1 und 2 Uhr benutzt werden ſoll,
die Führung übernehmen.

An die Zweigvereine des thüringiſchſächſiſchen Vereins
für Erdkunde iſt von Halle die Einladung zur Wanderver-
ſammlung in Köſen am 1. October, Nachm. 2Uhr, ergangen.
Es werden vortragen: Prof. Dr. Brauns (Halle), Gebirgs-
wanderungen in Japan; Dr. Nicolai (Jena), Land und Leute
zwiſchen Ruhr und Wupper; Dr. Aßmann (Magdeburg) Wetter-
ſtudien auf dem Brocken; Dr Lehmann (Rudelſtadt), die meteo-
rologiſchen Stationen im Fürſtenthume SchwarzburgRudolſtadt;
Oberlehrer Haushalter (Rudolſtadt), die Sprachgrenze zwiſchen
Nieder und Hochdeutſch von Braunlage bis Staßfurt an der
Bode; Profeſſor Kirchhoff, zur thüringer Volkskunde. Bei
der Reichhaltigkeit und dem Jntereſſe, welches die angekündigten
Vorträge verdienen, wird die Verſammlung wohl zahlreich beſucht

werden.
Auf dem Wieſenmarkte in Eisleben paſſirte es einer

jungen Dame beim Verzehren eines Stückes Kuchen, daß ſie auch
eine Biene mit in den Mund bekam und von letzterer ſchwer ge
ſtochen wurde, ſo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden mußte.

4 Jn der bei Radegaſt (Anhalt) angelegten Faſanerie
ſind im Laufe dieſes Sommers etwa 800 Stück junge Faſanen
ausgebrütet worden. Von dieſen hat aber die ungünſtige Witte-
rung etwa zwei Drittel dahingerafft.

Ein fremder Handwerksburſche ſtahl vor einigen Tagen
in Wiſpitz aus einer Arbeiterwohnung ein Paar Stiefeln.
Einige hinzugekommene Nachbar ertappten ihn hierbei, konnten
ihn aber nicht feſſeln und er entwiſchte. Die Verfolger im
Rücken, ſchlug er den Weg nach der Saale ein, erreichte dieſe,
ſprang hinein und ertrank.

Vom Schwurgericht in Braunſchweig wurde am 18.
ds. der bisherige Paſtor zu Hohegeiß, Johannes Penzler
wegen Meineides zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Mo-
naten und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von 5 Jahren verurtheilt. Vor dem Schöffengericht zu
Walkenried hatte er als Zeuge in einer Unterſuchungsſache den
vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Zeugeneid durch eine unwahre
Behauptung verletzt.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn R. Langenſiepen in Buckau-
Magdeburg auf Neuerungen an dem unter Nr. 10 238 patentirten
ſelbſtthätigen Dampfkeſſel-Speiſeapparat, 2. Zuſatz zu P. R. 10238;
dem Herrn H. Wilke in Buckau- Magdeburg auf eine Plombir-
vorrichtung für Eiſenbahn-Güterwagen; dem Herrn O. Mohr in
Deſſau auf einen Condenſator zur Leuchtgasfabrikation; dem Herrn
R. Fleiſchhauer in Merſeburg auf einen Kerzenhalter für Weih-
nachtsbäume; dem Herrn G. Pannſter in Plagwitz- Leipzig
auf Neuerungen an Karabinerhaken; dem Herrn W. Küſel in
Staßfurt auf einen Apparat zum Trocknen von Körpern ſowie
zur Abſorption von Gaſen; dem Herrn J. Fritſche in Magde-
burg an der durch P. R. Nr. 16 412 geſchützten Schneidemaſchine
für Melaſſe-Kalk die Anbringung einer durch ein Gewicht wirkſamen
Verſchiebevorrichtung ſowie einer ſelbſtthätigen Ausrückung.

Verhandlungen der Ferien- Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.
am 14. September 1882.

Präſident: Landgeriſchtsdirektor Meydam; Beiſitzer: Landge-
richtsräthe Pfitzner und Metſch, Amtsgerichtsräthe Knibbe und
Fettback; Staatsanwaltſchaft vertreten dürch Staatsanwalt König;
als Gerichtsſchreiber fungirten verſchiedene Referendare.

Der frühere Hilfegefangenen Aufſeher Chriſtian Schulz von
hier wird von der im Sinne des Abſchnitt XIII. des R.-St.-G.B.
gegen ihn erhobenen Anklage nach erfolgter Beweisaufnahme frei-
geſprochen. Der Bäckergeſelle Paul Kartſchocke aus Breslau
gebürtig, war am Abend des I. September er. durch ein Fenſter in
die Wohnſtube der Wittwe Rudolphi geſtiegen und hatte aus der-
ſelben eine goldene Damenuhr im Werthe vom 75 geſtohlen.
Kartſchocke, welcher bereits vorbeſtraft iſt, wird wegen ſchweren Dieb-
ſtahls zu 1 Jahr Zuchthaus 2 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Die Dienſtknechte Carl Neu-
bauer und Friedrich Booſt, Beide aus Rödgen, ſtehen unter
Anklage des ſchweren Diebſtahls bezw. der Hehlerei. Neubauer iſt
geſtändig, am 18. Jüli d. J. in das umfriedigte Beſitzthum des
Krämers Engler daſelbſt eingedrungen und nachdem er eine Fenſter
ſcheibe der parterre gelegenen Wohnſtube des Genannten zertrümmert,
in dieſelbe eingeſtiegen zu ſein. Mit den Lokalverhältniſſen ver-
traut, zog er die unverſchloſſene Rollklappe eines in der Stube ſte-
henden Schrankes auf und entwendete aus einem Fache 10
Wenige Tage darauf wurde Neubauer von Booſt um ein Darlehn
gebeten Booſt erhielt auch ein ſolches in Höhe von 4 hierbei
wurde er von Neubauer von dem Diebſtahl, den er ausgeführt, ver-
ſtändigt. Nichtsdeſtoweniger nahm Booſt das Geld machte ſich ſo
mit der Hehlerei ſchuldig. Bei beiden Angeklagten wurden mildernde
Umſtände angenommen und Neubauer mit 4 Monaten Booſt mit
1 Woche Gefängniß beſtraft.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm Verlage von Ernſt Keil in Leipzig erſcheint noch im

Laufe dieſes Monats eine Sammlung „Neue Gedichte“ von Ernſt
Scherenberg. Dieſelbe zerfällt in fünf Unterabtheilungen: „Stim-
mungen“, „Jn der Krankheit“, „Sprüche und Sinngedichte“ und
„Zeitgedichte“ aus den Jahren 1874——1882.

Jn der „Dorfztg.“ weiſt ein Herr R. Bergau hin auf die in
vielen Dörfern im Privatbeſitz noch erhaltenen Holzbauten mit ihren
eigenthümlichen Konſtruktionen, ihren Vorbauten an den Hausthü-
ren, auf die offenen Lauben und Freitreppen, auf die bedeckten Gänge
im erſten Stock, auf die Waſſerſpeier auf die Wirthshausſchilde,
die Sprüche an den Häuſern, die wirkungsvollen ornamentalen Ma-
lereien auf den mit Schiefer bekleideten Flächen der Häuſer die
kunſtvoll gezogenen Dorflinden mit ihren Einbauten u. ſ. w. Er
ſchlägt vor, charakteriſtiſche Beiſpiele zeichnen und in Werken publi-
ziren zu laſſen.

Vor einigen Tagen ſtarb in Dresden in hohem Lebensalter
der Legationsrath v. Schober, auf literariſchem Gebiet beſonders
durch ſeine Biographie Schubert's bekannt. Seine in ſchon vorge-
rücktem Lebensalter geſchloſſene Ehe mit der vortrefflichen, dort noch
wohnhaften Jugendſchriftſtellerin Thekla Gumpert wurde nach
kurzem Beſtande wieder aufgelöſt.

77 Heilung der Zuckerkrankheit.) Gute Nachricht für
die Diabetiker: Der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften wurde
von Dr. G. Felizet ein Mittel zur Heilung der Zuckerkrankheit,
das ſich bereits ſeit mehreren Jahren in zahlreichen Fällen wirkſam
erwieſen haben ſoll, mitgetheilt. Der Entdecker fand es nicht durch
Zufall, er ging von theoretiſchen Geſichtspunkten aus; die denkwür-
digen Experimente von Claude Bernard inſpirirten ihn. Dieſer
Forſcher hatte ſchon im Jahre 1849 den „Diabetesſtich“ gemacht,
nämlich gezeigt, daß man die Zuckerkrankheit bei Kaninchen dadurch
nach Belieben erzeugen könne, daß man mit einer Nadel bei ihnen
den Boden der vierten Hirnhöhle anſticht. Er hatte gezeigt, daß
die Jrritation einer beſtimmten Zone der Rückenmartzwiebel die
zuckerbildende Thätigkeit in der Leber hervorrufe und ſchließlich die
Zuckerkrankheit erzeuge. Dr. Felizet fragte ſich nun ſehr logiſch, ob
man, wenn man die Zuckerkrankheit durch Reizung der Rückenmark-
zwiebel hervorbrachte, nicht auch umgekehrt durch Beruhigung dieſer
Jrritation die Krankheit verſchwinden machen könne Er wieder
holte und vervollſtändigte die Experimente Claude Bernard's. Er

reizte und beruhigte, rief die Diabetes hervor und heilte ſie.
bei Thieren, indem er Bromkalium anwandte. Zur Heilung der
Menſchen war nur noch ein Schritt. Es galt, zu beweiſen, daß
thatſächlich ein inniges Band zwiſchen der künſtlichen Zuckerkrank-
heit, der intermittirenden und der eingewurzelten Diabetes exiſtire
und daß dies Band die Jrritation der Zwiebel ſei. Das Brom-
kalium bringt nun in der That durch ſeine beruhigende Einwirkung
auf die Zwiebel die Folgen der Reizung oft mit erſtaunlicher
Schnelligkeit zum Stillſtand. Bei ſtarken und wiederholten Doſen
heilt es die Zuckerkrankheit. Nicht alſo dadurch, daß man die Krank-
heit mittelſt einer ſtrengen Fleiſchdiät c. maskirt, wird man ihrer
Herr, ſondern, wie Dr. Felizet verſichert, dadurch, daß man die
eigentliche Quelle der Zuckerproduktion verſiegen macht, das heißt
die Jrritation der Rückenmarkszwiebel aufhebt. Kein Kleienbrod
alſo, ſondern gewöhnliche Koſt, dafür aber Bromkali! Dieſes Re
ſultat wäre noch unter einem Geſichtspunkt bedeutſam. Sollten
wirklich Subſtanzen exiſtiren, deren Einwirkung auf das Central-
nervenſyſtem in gewiſſem Grade den Stoffwechſel im Organismus
abändern, die Metamorphoſen der Materie im menſchlichen Körper
beherrſchen könnte? Die Therapeutik würde in ihnen mächtige
Mittel gewinnen.

Dr. Humann, dem Deutſchland weſentlich für die Erwerbung
der pergameniſchen Alterthümer verpflichtet iſt, hat im Laufe des
Sommers eine Expedition durch Kleinaſien im Auftrage der Ber
liner Akademie der Wiſſenſchaften unternommen zum Zweck der Ab-
nahme der großen Jnſchrift, die das Teſtament des Kaiſers Auguſtus
enthält und ſich in einem Tempel in Ancyra (Angora) befindet.
Dies Teſtament iſt wohl bekannt, indeſſen ſind die Abſchriften fehler-
haft. Humann hat, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, die 500 Qua
dratfuß große Jnſchrift mit Buchſtaben von nur Zollgröße in Gyps
jetzt in 200 Tafeln von einem halben Meter Länge und Breite ab
geformt und nach Berlin geſendet. Auf dem weiteren Verlauf ſeiner
Expedition nahm er ebenfälls in Gyps eine Felspartie mit flachen
Reliefdarſtellungen in der Nähe vön Ptheriae in 41 Platten ab.
Welchem Volke und welcher Zeit Stadt und Felsbilder angehören,
darüber gehen die Meinungen weit auseinander; man iſt nicht ein
mal einig darüber, was die ein großes Ganzes bildenden Reliefs
mit ihren mehr als achtzig Figuren darſtellen ſollen. Außerdem iſt
er vielfach mit photographiſchen und kartographiſchen Aufnahmen
im Verlaufe ſeiner oft recht anſtrengenden Expedition thätig

eweſen.g Für die neunzehnhundertjährige Jubelfeier Virgil's in
Mantua hat man ein, über alle Maßen curioſes Programm aufge
ſtellt. Es werden zur Feier des Gedächtnißtages in Mantua Feſte
vorbereitet, deren Programm entſchieden darauf hinzudeuten ſcheint,
daß in Virgil mehr der treffliche Landwirth, der er unſtreitig war,
als der berühmte Dichter gefeiert werden ſöll. Mit der Aufführung
der Oper „Gioconda“ des Neapolitaniſchen Componiſten Ponchielli
iſt der künſtleriſche Theil der Feier erledigt; dann folgen noch eine
Maſtviehausſtellung, ein „Egyptiſcher Jahrmarkt“, ein Tauben
ſchießen, ein Pferderennen und die feierliche Preisvertheilung an die
glücklichſten Züchter der fetteſten Thiere. Dies die „great attraction
eines Feſtes, welches einem Dichter zu Ehren gegeben wird, dem
man bei allem Enthuſiasmus für die Viehzucht denn doch „ein ge
wiſſes“ literariſches Verdienſt wahrſcheinlich in Mantua ſelbſt nicht
wird abſprechen können.

Vermiſchtes.
[Aus Berlin. Der „B. B. C.“ ſchreibt: Eine ſehr reiche

Perſönlichkeit hat an einem Abend die bisher ſelbſt in Spielerkreiſen
noch nicht erhörte Summe von einer halben Million Mark verloren.
Dreihunderttauſend Mark hat er ſofort bezahlt. In Berlin hat
ſich dieſer Tage etwas ereigret, was meiſt nur in Romanen vor
kommt. Eine arme 20jährige Nähterin in einer Fabrik, Emma P.
die Tochter eines Handwerters in Charlottenburg, wurde vor Gericht
geladen und ihr eröffnet, daß ſie Melanie heiße, die Tochter einer
Freifrau von H. ſei, und, was die Hauptſache, ein Vermögen von
200,000 Mark erhalte, ſobald ſie mündig ſei der ſich verheirathe,
wozu ſie große Luſt zeigt. Die Geſchichte ihren Geburt in einem
Badeorte (Rehme), ihre Vertauſchung und ihre Uebergabe an eine
Handwerkerfamilie zur Erziehung, die dafür 7000 Dhlr. erhielt,
lieſt ſich wie ein Roman, iſt aber volle Wahrheit. Sie witd ſeitdem
die verwunſchene Prinzeſſin genannt. Jm Panoptikum ſind t
vier Samojeden zu ſehen, ein Mann, zwei Weiber und ein Kind.
In einer Ecke des Reſtaurationsſaales, der durch einige Decorationen
eine Polarlandſchaft zeigt, hat dieſe Samojeden-Gruppe ihr Zelt
aufgeſchlagen es beſteht aus fünf zuſammengeſtellten Stangen und
iſt mit Rennthierfellen bedeckt. Die Gäſte entſtammen der öſtlich
der Petſchora--Mündung belegenen Jnſel Warandai. Der 19jährige
Jederach und die 17jährige Piriptijg ſind ein Ehepaar. Die
Mutter des 6jährigen Ortje, die 40jährige Njcja, bildet, nachdem
ihr Mann vor einigen Wochen in Prag an der Lungenſchwindſucht
geſtorben, das Haupt der zweiten Familie. Die 1I0 Rennthiere,
welche die Samojeden mit ſich führen, ſind vorläufig in einem
Garten der Schönhauſer Alleen untergebracht, doch haben die Leute
einen prächtigen ſibiriſchen Hund, allerlei Geräthe, Schneeſchuhe
u. dgl. bei ſich.

Ein hübſches Scherzwort unſeres Kronprinzen] wird
der „Breslauer Morgen Ztg.“ berichtet. „Unſer Fritz war von
einem Breslauer Schneidermeiſter ſo beharrlich und inſtändig um
Gewährung einer Audienz gebeten worden, daß ſchließlich ſein Wunſch

Erfüllung fand. Die Audienz fand ſtatt. Bei derſelben frägt der
Kronprinz den verlegenen Meiſter, was er nun eigentlich von ihm
wolle? „Ach, kaiſerliche Hoheit,“ entgegnete der Schneider, „vor
einigen Jahren hatte ich das Glück, Jhnen etwas am Mantel aus
beſſern zu dürfen, dafür habe ich ein Goldſtück erhalten das beſitze
ich noch und Und Der Kronprinz: „Was denn nun noch

Der Schneider „Ja ich nämlich weil.“ Der Kronprinz:
„Was alſo wollen Sie denn „Nur Ew. kaiſerliche Hoheit noch
einmal ſehen und ſprechen,“ ſtotterte der Schneider. Der Kronprinz
lachte herzlich. „Nun alſo, Sie haben Jhren Willen; aber
warten Sie doch einen Moment.“ „Unſer Fritz veranlaßt, daß die
Frau Kronprinzeſſin erſcheint, erzählte ihr lachend von der ſchnurrigen
Audienz, ſtellt ihr den vor Verlegenheit faſt vergehenden Meiſter
vor und ſchließt: „Sieh Dir ihn recht an, ſo ängſtlich er auch daſteht,
doch iſt er der einzige Mann, der mir bis jetzt etwas am Zeuge ge
flickt hat.“ Damit war der Schneider huldvoll entlaſſen.

lPuſchkin-Birke.] Die Birke auf dem Platze des Zwei-
kampfs, auf welchem den Dichter Puſchkin die Todeskugel traf
jetzt das einzige Merkmal dieſer denkwürdigen Stelle iſt, wie uns
aus Petersburg geſchrieben wird, im Abſterben begriffen; auch das
Täfelchen mit dem Vierzeiler Lermontows auf den Tod Puſchkins,
welches im vorigen Jahre noch vorhanden war, iſt jetzt verſchwunden.
Woran werden ſpätere Generationen den Ort erkennen wo das
ruſſiſche Volk ſeines großen Sängers beraubt wurde? ruft die
„Minuta“ klagend aus.

lOpium-Rauchzimmer für Damen. Wie ein zuver
läſſiges Blatt in Philadelphia, die dortige „Times“ meldet, befindet
ſich dort in der Mount Vernon-Straße ein „OpiumRauchzimmer“
für Damen, das nicht etwa von einem Chineſen, ſondern von einer
weißen „Dame“, Frau Kate Chiſom, gehalten wird. Das hübſche,
ungefähr 35 jährige Weib machte einem Berichterſtatter des genannten
Blattes gegenüber gar kein Hehl aus ihrem Gewerbe. Jhre Räum-
lichkeiten für Opiumraucherinnen ſind keine chineſiſchen Opiumhöhlen,
ſondern prachtvoll eingerichtete Zimmer, und ſie rühmt ſich, daß ihre
Kundſchaft unter der vornehmen Damenwelt immer mehr zunehme.
Es war nicht aus ihr herauszubringen, wie viel ſie ihren Kundinnen
abfordert. Sie erzählte dem Reporter daß vornehme Damen oft
zu Dreien und Vieren kämen und ſich mit den übrigen Raucherinnen
ſchnell bekannt machten und daß außer der weiblichen Ariſtokratie
die weibliche Schauſpielerwelt die meiſten und beſten ihrer Kun-
dinnen liefere.

[Viſitenkarten] ſind bequem Und oft im Leben angenehm.
Wer danken will, ſchreibt d'rauf p. r. Das heißt zu deutſch:

ich danke ſehr. Willſt ferner ſagen du Adieu, So ſchreibſt du
einfach p. P. c. Bringſt einen Fremden du ins Haus, So
drückſt du durch p. p. es aus. Thut Dir das Leid des Andern
weh, Schreibſt auf die Karte du p. c. Der Glückwunſch, was
er auch betreff Er lautet einfach nur p. f. Und in der Kart'
ein Eſelsohr Bedeutet: „Jch ſprech ſelber vor.“

Eine grauſige Fahrt] machte, wie aus Eſſen gemeldet
wird am 16. d. früh auf Schacht Prosper II. bei Bottrop der
Bergmann N. durch. Derſelbe hatte das Aufſchieben der Förder
wagen über Tag zu beſorgen. Durch Zufall ſchob er einen Wagen
in das unrechte Fördertrumm und ſtürzte mit dem Wagen in den
Schacht. Beim Fall glückte es ihm das Fördertau zu ergreifen,

an welchem er ſich über 800 Meter in die Tiefe hinabließ und end.lich n n Hülfegeſchrei von unten ehe Arbeitern auz
ſeiner gefährlichen Lage befreit wurde. Derſelbe hatte keinerlei Ver.

erlitten. ileßungeg cht merkwüxdig] ſind die Toilettengewohnheiten der Da

men von Wadai, wie ſie der italieniſche Forſcher atteucci auf ſej
ner jüngſten Reiſe „across the dark eontinent“ beobachtete. di
Frauen umhüllen ſich iit großen Stücken Zeug die ſie am Boden
nachſchleifen laſſen, ihre Haare tragen ſie in natürlicher Länge, ode
mit ſchwarzer Schafwolle verlängert, theils in ganz kleine Zöpfchen
geflochten und dicht am Schädel anliegend, im übrigen herunte
ängend, und ſo ſtark mit Butter und Rötel eingeſchmiert, daß dieuſecr einen wirklich abſchreckenden Eindruck macht. Jm rechten

Naſenflügel tragen ſie ein großes Stück Koralle, das ſie ganz en
ſtellt; Hals und Hüften ſchmücken ſie mit Glasperlen verſchiedenſte
Art; ſie ſind heiter, anmuthig und flatterhaft. Auch die Männe
von Wadai haben eine merkwürdige erſchönerungsgewohnheit. Jn
der Gegend des Genicks ziehen ſie ſich vermittelſt Schröpfung zw.

bringen. Das muß in der That reizend ansſehen und wunden
dürfte man ſich nicht, wenn Mattencci weiter erzählte daß auf
dieſe Schönheitsbeule am liebſten zarter Damenmund den Ehegatten
u küſſen pflegt.z Eine ybchſt komiſche Se n ereignete ſich während de
letzten Manövers in einem Dorfe bei Rieſa. Dort hatte ein Je
tungsberichterſtatter, mit Erlaubniß des Küſters, den ſchlanken Thum
der Kirche beſtiegen, von wo aus er den Verlauf des Manövvers, di
Wegnahme des Dorfes Heyda durch zwei IJnfanterieDiviſionen un
die Erſtürmung der Kobelner Höhen mit ſcharfem Auge verfolgt
Nachden. das Manvver glücklich zu Ende war, wollte nun der be
treffende Herr ſeinen Obſervationspoſten verlaſſen um ſeinen journg
liſtiſchen Pflichten zu genügen. Aber o Schreck! die Aus
gangsthüre des Thurmes fand er feſt verſchloſſen. Der Küſter hatt
vorſorglicher Weiſe, damit kein Unberufener in das Heiligthum ein
dringe, den Aufgang zum Thurme wieder geſperrt und ſchließli
ſeinen journaliſtiſchen Schützling gänzlich pergeſſen, Der widg
Willen gefangene Zeitungsberichterſtatter mußte lange Zeit an da
Thurmpforte pochen und rütteln, bis er bemerkt und aus ſeiner pein
lichen Lage befreit wurde. So kam es, daß die von ihm bedient
Zeitung für die nächſtfällige Nummer keinen Manöverbericht erhiel

Aus dem Lagerleben der engliſchen Armee bringt
„K. Z.“ folgende kleine Skizze: Der Zelte bedarf man in dieſen
Klima und unter dieſem Himmel nicht, blos wenn die Truppen i
längere Zeit an einem Orte bleiben, ſchlagen ſie Zeltlager auf, in
Uebrigen machen ſie es ſich auf der bloßen Erde bequem, wobei di
nirgendwo fehlenden Ameiſen recht läſtig ſind. Die Mannſchafte
ſind bei allen Truppentheilen ſehr ungleich, jung und alt, kräfth
und ſchwächlich, ſind bunter als bei uns durcheinander ewürfelt; i
Allgemeinen überwiegen jedoch die kräftigen, zum Theil geraden
prächtigen Geſtalten mit der Muskulatur des ſterbenden Fechte
Das charakteriſtiſche Element in der Uniformirung ſind die roth
Röcke und die ſchmutzfarbenen indiſchen Sonnenhelme. Einzeh
Truppen (Horse Guards, Schützen, Seeſoldaten u. ſ. w.) trag
keine rothen Röcke, alle aber, Jnfanterie, Kapallerie, Artillerie, m
alleiniger Ausnahme der Matroſen, tragen den im heißen Klin
überaus praktiſchen Sonnenhelm, deſſen Form ſehr ſchön und mah
riſch, deſſen Farbe ſehr häßlich iſt. Das Wollhemd und die unbe
nünftig warmen, ſchwarzwollenen Beinkleider ſind auch zu erwähne
Recht praktiſch ſcheinen die kleinen hölzernen Waſſertönnchen zu ſei
die jeder Soldat am Gürtel trägt. Das Waſſer bleibt darin kühl
als in blechernen Feldflaſchen,

Ausſtellungen.
Die von Albert Thiel, Herausgeber der mit dem Anfa

Oktober erſcheinenden Fachzeitſchrift „Blätter für Kunſt in d
Mode“, veranſtaltete erſte Moden- und Trachtenausſtellun
wurde am 15. in München eröffnet. Die Ausſtellung iſt ſe
reichhaltig. Alles, was nur irgend zur Bekleidung des menſchliche
Leibes dient und gehört iſt in großer Auswahl vertreten. W
auswärtigen Einſendern ſeien Prof. Jäger von Stuttgart u
ſeiner bekannten Normalbekleidung ſodann die Hutfabrik von
Mayſer u. Cie. in Ulm, endlich die Firma M. Mottl in Pragh
ſonders hervorgehoben. Das bayeriſche Nationalmuſeum hat ſt
ſehr ſtard betheiligt durch eine kulturgeſchichtliches Jntereſſe bea
ſpruchende äußerſt umfaſſende Sammlung von älteren Kleidung
ſtücken. Namentlich dient ſie zur Jlluſtration der Entwickelung

payeriſchen Militärbekleidung im Laufe der letzten Jahrhunden
Ganz neu und bisher noch völlig wenigſtens in München un
kannt iſt, was von M. Mottl (Prag) an Moſaikarbeiten a
Teppich en und verſchiedenen Kleidungsſtücken beigeſteuert worden i
Außerordentlich pracht und geſchmackvoll ſind die Filigranarbeit:
der Frau Kementine v. Sicherer in München, Gold und Perl
ſtickereien ins Geſchmack der beſten italieniſchen Renaiſſance.

Eiſenbahnweſen.
Ein ſchon lage geplantes, aber immer wieder verſchoben

Projekt, die Coupe es der Eiſenbahn-Perſonenwagen m
den entſprechender! Farben der Billets ſtreichen zu laſſe
wird im nächſten Jahre ſeitens der preußiſchen Staatsbahnen durt
weg zur Ausführung konſimen. Die Coupees 1. Klaſſe würden den
nach einen gelben, die 2. 1Klaſſe einen grünen, die 3. Klaſſe eine
braunen und die 4. Klaſſe Kinen grauen Anſtrich erhalten. Die pu
bereitenden Arbeiten ſind bereits in die Wege geleitet. Unzweifelha
bietet eine derartige Einrichtung dem reiſenden Publikum und.
kennbare Vortheile. Das Publikum hat dann nicht mehr nöthi
auf den Perrons der Bahnhöſte hin und herzulaufen, um ſich d
bezügliche Klaſſencoupee zu ſuchen. Ein Blick nach dem zur Abfah
bereit ſtehenden Zuge belehſtt es, wohin es ſeine Schritte

lenken hat. 4
Freurdenliſte.

Angekommene Fremde vom 19. bis 20. September.Kronprinz nie cetär Graf v. Hohnthal a. Dölka
Frhr. v. d. Recke a. Schlockenbeſt: Fabrikant Jagois a. Genf. Peof
ſecretär Reiß a. Berlin. Rentiggt Halzer m. Gem. a. Coburg
Kaufl. Grünthal a. Frankfurt, ehmann a. Langenſalza, Tiſchman
a. Berlin, Lindenhorn a. Straße urg, Frenzel a. Aachen.

Stadt Hamburg. Gräfin Beiſenau u. Gräfin Brühl n
Jungfer a. Potsdam Fabrikat Schneidewindt a. Sangerhauſe
Paſtor Scholle a. Stedten. Ingenieur Barbet a. Lille. Hotelis
Colberg a. Berlin. Die Kaufl. Hiobſon a. London Stange u. Hirſe
bach a. Berlin, Albers a. Düſſedldorf, Braun a. Bremerhaven, Voiſ
a. Bremen, Sippel u. Wächtgt, a. Dresden, Segnitz a. Bremeh
Lypfert a. Frankfurt a /M., Kigppel a. Oldenburg Neumann
Thorn, Warneyer, Möller u. Stiefbold a. Berlin. Banquier Alf
a. Bremen. Fabrikant Cande ch Ailly. sStadt Zürich. Thierarzt 4Heuer a. Bremen. Amtmann i Kunz
a. Braunſchweig Anmitsrichter. Weßel a. Mühlhauſen. Dirett
Vogel a. Pofen, Verwalter Se ger a. Greiz. Dr. Jeppe a. Leipjt
Die Kauf Hartwig a. Dresteen, Mertens a. London, Herbſt
Nordhauſen, Biſchoff a. Bern urg, Henze a. Naumburg, Förſte
Hamburg, Büchner a. Niembzurg, Berger a. Hannover, Wenze
Nordheim, Hinze a. Erfurt, Jaber a. Jena, Pfeiffer a. Mai
Steinert a. Magdeburg, Büflow a. Dresden, Gan a. Meininge
Blaue a. Deſſau, Hertel a. Magdeburg Grünwald a. Berlin.

Goldner Ring. Di Kaufl. Bockſtiegel a. Braunſchwei
Schimmel a. Leipgig, Göbel“ a. Berlin, Stichnoth a. Elze, Cloßman
g. Bielefeld, Mat a. Fürth?, Kaufmann g. Ungarn, Zach a. Berit
Brauer a. Dresden, Schule a. Aachen, Behrend a. Berlin. Su—intendent Trutſch a. Her Kannſtadt. Dr. med. Cönigsmann a. Kird
hain. Landwirth Wichmoenn a. Zeitz. Stud. med. Lange a. Berl

Goldene Kugel. K I. Oek. Rath Sorſchke a. Schleſien. Dr. mee
Sickel a. Artern. Fabri kant Fontaine a. Lille. Fabrikbeſ. Har
a. Meuſelwitz. Fabrikdire ctor Ellert a. Wallhauſen. Paſtor M
m. Gem. a. Niederybra. Gutsbeſ. Hoffmann m. Gem. a. Poh
dorf. Rentier Eckhardt upt Fam. a. Berlin. Die Kaufl. Alera de
a. Berlin, Schönberg u. Müller a. Sorau, Reinhardt a. Mal
Cohn a. Halberſtadt, Fafge a. Breford, Graitz a. Hamburg, Schm
a. Pößneck, Drog a. Ohtig, v. Nathan a. Bradford. Meie

Stadt Berlin. Lieut. v. Olszewsky a. Mühlhauſen. Dr. V
a. Hannover. n Harriſon a. P m Ingenieur Ha
a. Lärsfeld. Hotelier Herold a. Zeitz Frl. Blüchtor a. Ver
Die Kaufl. Wambach A, Cöln, Könicke a. Berlin. Rohwerde
Salzwedel, Cohn u. L. veſtermann a. Berlin, H. Thiel a. Bresla
Raupert a. Leipzig, F. Dietrich a. Magdeburg, Preſſe a. Dresd
Gandlach a. Frantfurt a M.
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